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Die Beule unserer U -Boote
Drei Anträge
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q Neun wir auch nicht -zu jenen Leuten gehören, die in
ernsten Zeit dem Reichstage nur die Rolle einer »Geld-
nigsmaschine Kuerkennen, so sind wir doch andererseits,

^Gründe geffüjtzit, der Meinung , daß eine Volksver-
-tung in militärischen Fragen sich große Re-
»e auferlegen muß.  Die Materie ist zu kompliziert,
folgen sind so ungeheuer , daß- Gevatter Schneider und Hand-
gcher, ffb intelligent sie auch sonst sein mögen, nur Wir-

n, erzielen, die der eines bekannten Tieres im Porzelkcm-
_ Muähnlich sähen. Dem deutschen Molk ist es in Fleisch
szkut Mergegangen , daß eS sich um die Strategie nicht zu
^rn hat. CS wartet in aller Geduld und gibt sich zufrieden,
leine Offensive kommen oder mag sie ansbleiben . Wir sagen
sganz mit Recht, ' Nur die Oberste  Hleere sleitung
jht ein kompetentes Urteil.  Einzelne deutsche Po-
iund  Zeitungen haben sich bezüglich unserer Seekriegs¬
rung nicht M dem gleichen Standpunkt Hindurchringen
L . Mr müssen das bedauern , auch wenn jene Pcrsönlich-

vorgeben, gut unterrichtet zu sein. Naturgemäß ist ein
»des Urteil auf diesem Gebiete noch viel weniger möglich,
sichtlich unserer Kriegsführung zu Lande. Der Kampf
. . geht uuS n/ämstich »nicht allein au , sondern die
llen , und die „Neutralen"  wollen ein Wort mit --

i DB das berechtigt ist oder unberechtigt, muß ganz aus-
, wenn unser Standpunkt nicht anerkannt wird . Cs bleibt
Jernstlich m  prüfen , welche Konsequenzen , die in

^nte auf politischem Gebiete  liegen , eintr eten
i und eintveten werden . Mau kann durchaus 'der Meinung

. ein rücksichtsloser IbÄootkrieg gegenüber England zu
.. rfolge führen wird . Wer damit ist die Frage leider
ischöpst. MSher hat der Marinefachmann gesprochen, der

. seiner Waffen bis ins einzelne kennt. Sodann hüben
en politischen Gewalten — Kaiser , Reichskanzler, Bundes¬
ud ten in den fremden Staaten — ihrerseits ein Datum
n, und dieses Votum muß entscheidend sein,

technische Seite hat gegenüber der politischen in den
zu treten . Man mag das bedauern , aber die harte

t der Tatsachen ist das einzig Maßgebende,
j diesen Tagen haben Konservative und National-

rle im Reichstage Anträge  eingebracht , die sich
stch decken. Der eine fordert den uneingeschränkten Gebrauch

!Ü-Bootwasfe, die sich aus ihrer technischen Eigentümlichkeit
der andere verlangt die rücksichtslose Anwendung aller

J militärischen Machtmittel gegen England und glaubt,
I ehte praktisch wirksame Durchführung des U-

tkrieges nur dann möglich ist, wenn die Eigenart der
gewahrt bleibt . Bei der Bekanntgabe dieser Anträge hat
eichskanzler erklärt , daß sie einen schädlichen Eijn-
hervorrufen . Und das Organ der bayrischen Regierung
sich dem an . Unserer Meinung nach blicken die amtlichen

:- t zu schwarz. 'Denn Ausgang und Ende des Krieges werden
l dem Schlachtfselde entschieden.  Mer immerhin ist
Ichtig, daß durch solche Anträge , denen wir jeden praktischen
-obsprechen, der einmütige Wille des ganzen Volkes durch-

iverdeu kann. Gewinnt es doch den Anschein, als ob unsere
ung nicht energisch genug sei, als ob sie der Anfeuerung

'die Parteien bedürfte . Ein solcher Eindruck aber muß ' unter
1 Umständen verhindert werden . Glaubt man denn -allen
tE» in den Kreisen der Antragsteller , daß unsere Regierung
; jedes erlaubte Mittel benutzte, um das Blutvergießen ab-
-en? Gerade die leitenden Persönlichkeiten des Deutschen
’*! wissen, welch furchtbare Wunden jeder Tag des Kampfes

Sie wissen das viel besser, als jeder einfache Bürger
** Front und daheim . Und aus dieser Erkenntnis heraus

sie handeln . D̂arüber braucht rnan wohl kein Wort zu
A Wer aber trotzdem noch Zweifel in seinem' Busen
den sollte die Haltung der bayrischen Regie-

J eines andern belehren . Ihr wird man nicht verwerfen
öt, daß sie zu wenig schneidig wäre . Ein Mann von der
düng ves Grafen Hert linst  mit dessen Amt eine ge-

Wlfsicht über die deutsche Reichsleitung verbunden ist, würde
d nimnier seine Zustimmung geben, wenn der konservative

valliberale Antrag mit ihrer indirekten Kritik ein Körn-
rheit enthielte . Für die Anhänger der Zentrums-

*1 inuß diese Haltung des hervorragenden früheren Führers

m . ■  ein Antrag liegt dem Reichstage vor , und dieser geht
Zentrumspartei aus . Es ist zu hoffen, daß er

^Mig Annahme  findet , denn er bedeutet eine außer-
rtliiche , -Stärkung der Regierung.  Der Antrag

baß bei den Verhandlungen mit den auswärtigen Staaten
‘,eü im Gebrauch der U-iBootwaffe gewahrt wird. 'Das

Standpunkt des ganzen deutschen Volkes und zweifellos auch
°"dpunkt des Reichskanzlers. Vielleicht könnte man sagen,

ber Antrag ja vollkommen überflüssig . Genauer gesehen,
iedoch nicht zu . Werden die Verhandlungen mit den

: -Staaten demnächst eingeleitet — M' s dem Antraae scheint

das hervorzugehen — dann können die deutschen Vertreter er¬
klären : Wir haudeln nicht nur im Austrage der Regierung , sondern
sprechen im Ramien von 70 Millionen Menschen,
die des grausamen englischen Spieles müde sind und internationale
Wutachungen verlangen , die der U-Wootwaffe entsprechen. Daß
eine solche Rückeirdeckung außerordentlich erfreuliche Folgen haben
kann, bedarf keines Wortes . So ist denn zu wünschen, daß der
Zentrumsantrag ebenso einhellige Unterstützung findet , wie der
konservative und nationalliberale Antrag allgemeine Ablehnung
erfahren . f

Nutzlose Offensive Nuhlands
Großes Hauptquartier,  18 . April . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei wechselnder Sicht war die beiderseitige Kampftätigkeit

gestern weniger rege.
Östlicher Kriegsschauplatz:

Das Artilleriefener im Gebiete beiderseits des Rar o c z -
s e e s ist recht lebhaft geworden . Ein schwächlicher nächtlicher
russischer Borstotz südlich des Miadcziolsees  wurde leicht
abgewiesen.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Südwestlich des Doiransces  kam es zu unbedeuten¬

den Patronillenplänkeleien.
Großes Hanptquartier,  19 . März . jAmtlich .)

Westlicher Krregssch aupla tz:
Nordöstlich von Bermelles (südlich des Kanals von La

Bafläej nahmen wir den Engländern  nach wirksamer
Vorbereitung durch Artilleriefener nnd fünf ersolgretchen
Sprengungen kleine von ihnen am 2. März im Minenkampf
errungene Vorteile wieder ab . Bon der größtenteils ver¬
schütteten feindlichen Besatzung sind 3 « Ueber leb ende
gefangen genommen.  Gegenangriffe scheiterten . Die
Stadt Lens  erhielt wieder schweres englisches ^ ener . Wäh¬
rend auch der <
ohne besondere
der Franzosen
und östlich davon im Keime ersttckt. Ans dem rechten Ufer
steigerte sich die Artillerietätigkeit zeitweise zu sehr erheblicher
Stärke . Gleichzeitig entspannen sich an mehreren Stellen süd¬
lich der Feste Donanmont und westlich von Vanx Nahkämpfe
um einzelne Verteidignngseinrichtnngen , die noch nicht abge-
schlosien find . Ans der den Franzosen bei der Försterei Thia-
vtlle (ttordöstlich von Badonviller ) am 4. März öberlasienen
Stellung wurden sie dnrch eine deutsche Abteilung gestern wie¬
der vertrieben . Nach Zerstörung der feindlichen Unterstände
und unter Mitnahme von 41 Gefangenen  kehrten unsere
Leute in ihre Gräben zurück.

Die Erkundungs - und Angriffstätigkeit der Flieger war
beiderseits sehr rege . Unsere Flugzeuge griffen die Bahn¬
anlagen an der Besonl , sowie südlich von Dijon an . — Dnrch
feindlichen Bombenwurf ans Metz wurden drei Zivilisten ver-

"fischerr Geschwader , das Mülhansen
wurden vier Flugzeuge in der

letzt. Ans einem franzöfis«
und Habsheim angrisf , wt _
unmittelbaren Umgebung von Mülhausen im Lnftkampf
hernntergeschossen.  Ihre Insassen sind tot . In Mül¬
hausen fielen dem Angriff unter der Bevölkerung sieben Tote
und dreizehn Verletzte zum Opfer , in Habsheim wurde ein
Soldat getötet.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Die erwarteten russischen Angriffe  haben ans der

Front Dryswjaty -See —Pvstawi und beiderseits des Narocz-
Sees mit großer Heftigkeit  eingesetzt . An allen Stellen
ist der Feind unter antzergemöhnlich starken Verlusten glatt
abgewiesen worden . Vor unseren Stellungen beiderseits des
Narocz -Sees wurden allein 927 9 gefallene Rusien gezählt.
Die eigenen Verluste sind sehr gering . Südlich des Wifzniew-
Sees kam es nur zu einer Berschärfnng der Artilleriekämpfe.

Balkan -KriegsschauDlatz:
Die Lage ist im allgemeinen unverändert . Eines unserer

L n f t s ch i f f e hat in der Nacht zum 18 . März die Ententeflotte
bei Kara Bnrnn südlich von Saloniki  angegrisfen.

Erfolge zur See
Neunzehn feindliche Schiffe versenkt

Berlin,  19 . März . (W. T.-B . Mchtcrmtlich.) U-Böoterfokcje.
Wie wir an zuständiger Stelle erfahren , sind nach den' bisher ein¬
gegangenen Meldungen in der Zeit vom 1. b'i s 18 . M är z ds . Js.
neunzehn feindliche Schiffe mit rund 4 0 0 0 0Br u t t o-R e g ist e r-
Tonn -en versenkt  worden.

Deutsche II -Boote bis ans Polar -Eis
Kopenhagen,  19 . März . (W. T .-!B. Nichtamtlich.) Wie

ans Bergen gemeldet w-ird, wurde der russische Dampfer
„Novaja Slaboda " am 9. Atärz im nördlichen  Teil .e des
atlantischen Ozeans  von einem deutschen Unterseeboote
torpediert. 'Das Unterseeboot feuerte zweimal , worauf zwei
gewaltige Explosionen erfolgten . Das Vorschiff wurde gesprengt
und ein Teil der Ladung hoch in die Luft geworfen. Fünfzehn
Manu der Besatzung sind umgekommen. Tie überlebenden achr
Mann wurden von einem vorbeifahrenden Dampfer ausgenommen
und in England an Land gesetzt. Die Ueberlebenden haben Bergen
auf der Heimreise nach Petersburg passiert . 'Der deutsche U-
Bootkrieg dehnt sich also bis an den Polarkreis  aus.

„Tidens Tagn " meldet aus Bergen vom 17. März : Die
Mannschaft des russischen 1400 Tonnen ->DamPfers „Navoj 'ä
S l a b o d a " aus Petersburg ist hier angekommen. 'Die Matrosen

erzählen , der Dämpfer sei auf der Reise Von Newpork nach London
-am 8. März , 4 Uhr morgens , von einem Unterseeboot angehalten
worden , das zwei Schüsse gegen das Schiff abgab , die das Voroer¬
schiff trafen und vollkommen zerstörten. 'Skiä Rettungs¬
boot an der Backbordseite wurde in Stücke geschlagen. Der Dampfer
begann sofort zu sinken. Ein vorbeifahrender 'Dampfer barg die
Mannschaften und brachte sie nach London. Im ganzen sind außer
dem Kapitän , eine Frau , zwei Kinder und 11 Mann umgekommen.

„Tubantia " und das englische I7-Boot
-Köln,  18 März . (W. T. B. Nichtamtlich.) Die „Köln. Bolks-

zeitung " berichtet von der Wostgrenze: Bon verschiedenen ein¬
wandsfreien Zeugen ist festgeftellt worden , daß kurz vor dem
Untergang der „Tubantia " in jener Nacht nnd auch noch nachher
fortgesetzteineuglisches Unterf ^ ebootin der Nähe
des Noordhindev Feuerschiffes beobachtet worden ist. Ein Zu¬
sammenhang  zwischen diesen beiden Tatsachen wird mit Recht
angenommen . Es besteht die Wahrscheinlichkeit, daß die „ Tu¬
bantia " aus einer bisher nicht erkennbaren Ursache von
den Engländern versenkt  worden ist -

Kein dcntsches Ii -Boot
Berlin,  18 . März . (W. T .-B . Amtlich .) Zu .der

amtlichen Bekanntmachung des holländischen Dtarrne-
departements über den Untergang des Dampfers „Tu¬
bantia ", daß nach eidlichen Aussagen des ersten Offiziers,
vierten Offiziers und Ausguckpostens des Dampfers eine.
Tarpedolaufbahn deutlich gesehen worden sei, wird hier¬
mit festgestellt , daß ein deutsches Unterseeboot
nicht in Frage  kommt . Da die Stelle , wo der Unfall

der „Tubantia " stattgefunden hat , weniger als 30 See¬
meilen von der niederländischen Küste entfernt ist, und
somit innerhalb des in der Bekanntmachung vom 4. Fe¬
bruar 1915 als für die Schiffahrt nicht gefährdet angegebe¬
nen Gebietes liegt , kann weiterhin erklärt werden , daß
dort keine deutschen Minen gelegt  sind.

Die Erklärung des deutschen Mmiralstabes kommst sehr
zur rechten Zeit , da der bedauernswerte Unfall der „Tu¬
bantia " nicht nur von unseren Feinden , sondern zum Teil
auch von den Neutralen als von deutschen U-Booten oder von
deutschen Minen herbeigeführt htngestellt wird . Kritiklos hat
z. B . eine so große Zeitiing wie der „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " sofort die Schuld der deutschen Seekri -e^ führnng
zugemessen . Fast scheint es ein System zu sein , jeden Schiffs¬
untergang unserer Flotte anzukreiden , und es ist deshalb
unsere Pflicht , gegen dies Verfahren schärfsten Einspruch zu
erheben . Die Holländer wissen sehr wohl , daß ihre Hoheits¬
gewässer auf Grund der deutschen Erklärung vom 4. Februar
1915 nicht gefährdet sind, während sich englische U-Boote zu
wiederholten Malen an den westfriesischen Inseln herum¬
trieben — „E 17" und „G 6" sind dort gesunken — und eng¬
lische Minen zu Dutzenden an der niederländischen Küste an¬
geschwemmt wurden.

Italienische Verluste
Nichtamtlich .) Amtlich

Kriegsschauplatz:

Wien,  18 . März . (W. T .-B.
wird verlantbsrt , 18. März 1918:
Russischer und südöstlicher

Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Am unteren Jsonzo  kam es gestern nur bei Selz
zu einem Angriffsverjnch schwacher italienischer Kräfte , dre an
den Hinderniffen abgewiesen wurden . Auch das Ge,chntz -,
Minenwerfer - nnd Handgranatenfener ging nicht über das
gewöhnliche Maß hinaus . Umso lebhafter war die Tätigkeit
der beiderseitigen Artillerien in dem Raume von Tolmein
und Flitsch sowie im Fella -Abschnitt. Am Nordteil des Tol-
meiner Brückenkopfes grifsen unsere Truppen an , eroberten
eine feindliche Stellung , nahmen 449 Italiener sdarunter
18 Offiziere ) gefangen und erbeuteten drei Maschinengewehre
und einen Minenwerser . An der Tiroler Front fanden am
Monte Piano , Col di Lana , bei Riva und in den Jndtcarten
mäßige Geschützkämpfe statt.

Wien,  1V. März . sW. T .-B .) Amtlich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz:

An dem Dnjestr und an der beflarabischen Front leb¬
haftere feindliche Artillerie -Tätigkeit . Die Brückenschanze der
Ucieczko stand nachts unter starkem Minenwersersener . Hepte
früh  sprengte der Feind nach einiger Artillerievorbereitung
eine Mine , worauf ein Handgranatenangrifs erfolgte . In¬
folge der Sprengung mußte die Mitte der Berteidignngslinte
in der Schanze etwas znrückgenommen werden . Alle anderen
Angriffe wurden abgeschlagen,  wobei einige Russen ge¬
fangen wurden.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die verhältnismäßige Rühe am unteren Jsonzo dauert

an . Unsere Seeslugzengc belegten die italienischen Batterien
an der Sdobba -Mündung wiederholt mit Bomben . Die S t a d 8
Görz  wurde von feindlicher Artillerie ans den schwerstes
Kalibern beschossen.  Am Tolmeiner Brückenkopf setzten
unsere Truppen ihre Angriff « erfolgreich fort , drangen über
die Straße Selo —Cigiaj und westlich St . Maria weiter vor
und wiesen mehrere Gegenangriffe ans die gewonnenen Stel-
lnngett ab . Auch am Südgvat des Mrzli Brh wurde der Feind
aus einer Befestigung geworfen . Er flüchtete bis Gaboije.
In diesen Kämpfen wurden weiter 283 Italiener ge¬
fangen genommen.  Die Artillerietätiykeit an der
Kärntner Front steigerte sich im Fella -Abschmtt und dehnte
sich auch ans den Kanarischen Kamm ans . Die Dolomiten-
Front , insbesondere der Raum des Col di Lana nnd dann
unsere Stellungen bei Mater im Sngana -Tal und einige
Punkte der Westtiroler Front standen gleichfalls unter lebhaf¬
tem feindlichen Feuer.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Ruhe.
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Der Kampf auf dem Balkan
Der Zusammenbruch in Saloniki

v " Das „Neue Wiener Journal " meldet aus Salo¬
niki:  Entsprechend den Beratungen in Calais wurde

, General Sarrail der Befehl erteilt , die vor Saloniki vor¬
geschobenen Truppen zurückzuziehen  und

V alle Mannschaften , die nicht unbedingt notwendig sind,
nach Frankreich zu senden.  Da jedoch nicht

/■ genügend Transportschiffe vorhanden sind , dürfte das
, Einschiffen ziemlich langsam vor sich gehen . Immerhin

befinden sich mehrere tausend Franzosen aus der Heimreise.
* Auch General Sarrail wurde nach Frankreich zurück-

beordert.  Er wird sich jedoch noch so lange in Salo¬
niki aufhalten , bis die Befestigungswerke soweit instand
gesetzt sind , daß seine Anwesenheit nicht unerläßlich ist.
* So ist also das eingetroffen , was wir vor mehr als

acht Tagen in unserem Leitartikel „Die Saloniker Nieder¬
lage " ankündigten . Ftrankreich braucht im Westen
den letzten Mann.  Was könnte uns hoffnungsfreudiger
stimmen , als diese Tatsache ? 27 Divisionen haben sich bereits
verblutet , jetzt folgen die von Saloniki nach . Allzuvtele wer¬
den es kaum sein.

Der Kaiser an Tirpitz
Ter Kaiser  hat an den Staatsminister und Staatssekretär

des Reichsmarineamts Großadmiral von Tirpitz  folgendes
Handfchrei ben  gerichtet:

Mein lieber Großadmiral von Tirpitz:
Nachdem ich aus Ihrer Krankmeldung  und Ihrem

n:ir Unter dem 12. d. M . vorgelegten Abschiedsgesuch  zu
meinem Bedauern gesehen habe , daß Sie 'die Geschäfte des
Staatssekretärs des Reichsmarineamts nicht mehr zu führen ver¬
mögen , entspreche ich hierdurch Ihrem Gesuche  und
stelle Sie unter Enthebung von Ihren Aemtern als Staatsminister
uno als Staatssekretär des Reichsmarineamts mit der gesetz-
lichen Pension tz«ur Disposition.

Es ist mir ein Beoürfnis , Ihnen auch bei dieser Gelegen¬
heit meinen kaiserlichen Dank für die ausgezeich¬
net  e n T i e n st e zunr Ausdruck zu bringen , welche Sie in Ihrer
langen Laufbahn als Baumeister und Organisator der Marine
dem Vaterlande geleistet haben . Ganz besonders möchte ich hierbei
hervorheben , was Mährend des Krieges selbst durch Bereitstellung
neuer Kampfmittel auf allen Gebieten der Seekriegführung und
durch Schaffung des Marinekorps von Ihnen geleistet worden
ist . Sie haben damit der Geschichte Ihrer so erfolgreichen Friedens-
arbeit ein Ruhmesblatt der schweren Kriegs 'zeit hinzugefügt . Das
erkennt mir das deutsche Volk freudig an . Ich selbst möchte
dem Ausdruck geben , durch Verleihung des Goldenen Sterns der
Gros -Komture mit Schwertern meines Königlichen Hausordens
von Hobenzollern und durch Verfügung , daß Ihr Name in der
Marnierangliste weitergeführt werden soll.

Mit den aufrichtigsten Wünschen für Ihr ferneres Wohl¬
ergehen Verbleibe ich immer Ihr wohlgeneigter

Wilhelm I . R.
Großes Hauptquartier , 15 . März 1916.
An den Großadmiral von Tirpitz , Staatsminister und

Staatssekretär des ReichsMarineamts.

Der türkische Bericht
Konstantinopel,  18 . März . (W. B .) Das Hauptquartier

teilt mit : An den Dardanellen  hat am 17. März ein Kreuzer
ohne Wirkung die Umgebung von Teke Burun und Beyaz Tepe
beschossen . Zwei feindliche Flugzeuge , welche die Halbinsel Galli-
pvli überflogen , wurden von einem unserer Kampfflugzeuge mit
Maschinengewehrfeuer beschossen und gezwungen , zu fliehen . — An
der K a u ka s u s f ro n t erbeuteten wir am 16. März nach einem
von unserem linken Flügel ausgeführten Gegenangriff  zahl¬
reiche . Ausvüstungsstücke . Sonst nichts von Bedeutung.

Das englische Heer in Mesopotamien
Londo n,  19 . März . Die „Times " veröffentlicht auf einen

Leitartikel über Mesopotamien  hin eine Anzahl von Briefen.
Das Unterhausmitglied Malcolm schreibt , daß die Berichte vom
Gesechtsschauplatz grauenhaft  seien . Tie Verpflegung sei in
allen Stücken mangelhaft.  Ter Zustand sei beunruhigend.
Ein von dort erhaltener Brief meldet , daß drei Militärärzte
100 schwer verwundete Mann zu behandeln hätten . Dabei fehlten
Verbandsstoffe und K> und die Merzte müßten die Ope¬
rationen ohne betäube : rittet vornehmen . In einem anderen
Briefe wird gemeldet , da , eine einzige Schwester über 160 Mann
zu besorgen habe , die größtenteils operiert seien , und daß sie
deshalb genötigt sei, Kulis zu Hilfe zu nehmen . Ein weiterer
Brief sagt , daß ein Offizier , der einen Lungenschuß erhalten
hatte, . 18 Tage lang ohne Hilfe liegen geblieben sei ohne daß
ein einziges Mal sein Verband erneuert worden sei. Malcolm
verlangt , daß sofort gehandelt , statt geschwätzt werde . Die eng¬
lische Regierung dürfe sich nicht die Hände in Unschuld waschen
mit der Versicherung , daß der Sanitätsdienst unter der Ober¬
leitung der indischen Regierung stehe , denn das Kriegsministerium
m England sei es gewesen , das Väter , Brüder und Söhne zum
Kämpfe an den Tigris gesandt habe , und deshalb sei England
selbst verantwortlich : Die englische Regierung habe bereits der
indischen alte Verantwortung sür die Kriegsoperationen abge¬
nommen , und nun müsse dies auch telegraphisch für den Hospital-
dienst geschehen . Unerklärlich sei es , wie ein Mangel an Ver-
pslegungsartikeln habe eintreten können . Man könne sich doch
nicht 'vorstellen , daß keinerlei Anerbietungen vom englischen Roten
Kreuz Vorgelegen hätten . Sicher sei, daß die Kommission , dh
die Versorgung der Militärhospitüler übernommen Habe, in
November Kleider usw . augeboten habe . Malcolm fragt , ob oieses
Anerbieten der indischen Regierung übersandt worden sei, oder
vb man es einfach zurückgewiesen habe.

Auf eine Anfrage antwortete Lloyd George,  daß es nicht
wünschenswert set, jetzt schon die Größe der Verluste in
Mesopotamien  bekannt geben.

Ribot sieht das Ende des Krieges
' Paris,  18 . .März . (W. T . B . Nichtamtlich .) Meldung der
Agence Havas . In der Kammer gab Finanzminister Ribot  am
Freitagnachmittag eine Darstellung der finanziellen Lage , wobei
er erklärte : In den letzten Monaten 1914 gaben wir 51/* Milliarden,
1915 über 22 Milliarden aus . Indessen hat der Vorschuß der Bank
von Frankreich an den Staat bis zum 31 . Dezember 1915 nur
um 1000000000 Francs zugenommen und die Emission von
französischen Schatzscheinen überschritt nicht 7 Milliarden Francs.
Zum Schlüsse erklärte Ribot : Wir besinden uns in einer ent¬
scheidenden Stunde . Die ganze Welt blickt nach Verdun . Tie Wut
der feindlichen Angriffe vor diesem Platze zeigt , mit welcher Un¬
geduld die Feinde einen Erfolg anstreben , wenn dieser auch nur
vorübergehend ist . Die Geschichte wird die Verteidigung Verduns
als eines der größten Ereignisse in unserem Lande betrachten.
Es ist erlaubt , heute ohne eitlen Optimismus auszusprechen , daß
wir das Ende dieses Krieges  sehen.

Fleischmangel und Kohlennot
London,  16 . März . (W. B .) Das Handelsamt veröffentlicht

eine Aufforderung an das Publikum , den Fleischverbrauch
e,in z ns chr än ken j da es dringend notwendig sei, rn.it den
Vorräten zu sparen , um die Schiffahrt zu entlasten und einer
weiteren Preiserhöhung aus -nweichen.

Tie „ Daily Mail " berichtet , in London herrsche große
Kohlen not.  Mehrere «Schulen könnten nicht geheizt werden.
Weder arme noch reiche Leute können soviel Kohle auftreiben,
wre sic brauchen . Wenn in einer Straße ein Kohlenwagen auf¬
tauche , stürmen Angehörige aller Gesellschaftsklassen mit allen
möglichen Gesäßen auf ihn , um etwas Kohlen zu erhalten . Man
sehe Prozessionen von Kinderwagen mit Köhlen auf der Straße.
Es sei «durchaus nichts ungewöhnliches , elegant gekleidete Damen

auf der Jagd nach dem kostbaren Brennstoff zu treffen . Wenn
sic etwas davon erlangen können , «bringen sie diesen Schatz
in Handkoffern und Champagnerkübeln , manche sogar in Auto¬
mobilen nach «Hause.

Neue Ministerkrise in Rußland
In einem Leitartikel der „ Rjetsch " ist zu lesen , daß sich aber¬

mals eine Aenderung im russischen Ministerinm  voll-
ziehen dürfte . Nachdem der Gehilfe des Ministers des Innern,
Bielitzki , in Ungnade gefallen und als Gouverneur nach Irkutsk
versetzt worden sei, käme nun als nächster Minister Chwostow selbst
an die Reihe . Chwostow habe im Korridor der Duma einigen
Mitgliedern der Duma von seinem Schicksal einige Erklärungen
abgegeben : ob er bleibe , werde sich in den nächsten Tagen ent¬
scheiden. Chwostows Rücktritt würde übrigens den Kurs der
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inneren Politik nicht ändern . „Rjetsch " gibt ferner
im Ministerrat die Grundsatzfrage zur Entscheidung ,
wie weit die Minister verpflichtet seien , der «Dum »V S
arbeitung der Gesetzentwürfe beizustehen . Nach einer in $
Diskussion beschloß der Ministerrat , die Duma
Zukunft Beistand erhalten. sollte'

Rücktritt Chowstows

P e t e r s b «u r g 19. März . (W. B .) Zwei kaisern». \
werden amtlich bekannt gemacht . Ter eine besagt^
Minister des Innern  aus eigenen Wunsch, seines «
e u t h o b e n wird . Ter zweite Erlaß bestimmt , daß M
Präsident Stürmer das Ministerium des Jnn - ^ >
nimmt zugleich «jedoch) den Vorsitz üu Ministerrat befo* *

Stunden der Angst
In den „ Stunden der Angst " , die Frankreich jetzt nach

Herpes eigenem Geständnis durchlebt („ Bictvire " , 23 . 2.) fällt
den feindlichen Zeitungen die wenig beneidenswerte Aufgabe zu,
nicht nur dem irregeleiteten eigenen Volke , sondern auch dem
Auslände immer von Neuem Sand in die Augen zu streuen.
Ein Vorspiel zu der gegenwärtigen Pressemache haben wir bei
dem Fall der belgischen und russischen Festungen erlebt . Schon
damals wurden Befürchtungen Olr die Sicherbeit der franzö¬
sischen Ostfront laut, . Aber durch energische Mittel gelang es
lalo , die aussteigenden Sorgen zu verscheuchen . Neutrale Korre¬
spondenten wurden damals an der französischen Front herum¬
geführt uno überzeugten sich, daß die Verhältnisse bjer ganz
anders lagen , als in Rußland . Bezeichnend dafür ist der Bericht
des Pariser „ United Preß ." -Korrespondenten Simms im ^Daily
Telegraph " vom 14. 8. 1915 . Tie französischen Offiziere er¬
klärten ihm , ihre einzige Beiürchtuna sei . daß die Deutschen
keinen Angriff versuchten . Machten sie ihn . so sei das der An¬
jang von ihrem Ende . Zum Beweise zeigke man ihm Tinge,
die kein Zivilist vorher erblickte , ohne lick der «Gefahr aus-
zusetzen, als Spion erschossen zu werden . So wurde ihm in
die Geheimnisse der Zitadelle «von Verdun vollkommener Ein¬
blick gewährt . Man führte ihn durch die unterirdischen «Gänge,
die 200 Fuß . unter der Erde liegen , durch , die Hauptsorts und
ließ ihn alles sehen , von Proviant und Geschossen bis zu den
Getreidemühlen , Wasserwerken und Funkspruchanlagen . In den
sür den Fall einer Belagerung 100 Fuß unter der Erde eingerich¬
teten Amtsräumen des Militärgouverneurs erklärte ihm dieser:
Tic Vorsichtsmaßregeln seien nicht getroffen , weil Verdun tat¬
sächlich bedroht sei, sondern nur , damit er und sein Stab un-
lelastigt durch die großkalibrigen , von Zeit zu Zeit aus großer
Entfernung abgefeuerten feindlichen Geschosse, arbeiten könnten,
>cie sie kürzlich die Deutschen gegen Dünkirchen verwendet hätten.
Ferner führte man ihn durch die Außenforts und Munitions-
Werkstätten . Er durste meilenlange Befestigungen der ersten Linie
abwandern und erhielt genauen Eirtblick in die Einrichtungen
der rückwärtigen Linien und Verbindungen.

Zu gleicher Zeit verhandelte die französische Armecsenats -Kom-
mission eifrigst über die Mittel zur Verstärkung der Grcnzfestungen,
die immer wieder von den höchsten Heerführern inspiziert wurden, und
deren artilleristische Ausrüstung dauernde Vervollkommnung erfuhr . Ten
autoritativen Schlußbericht gab der Senator und Referent der Armee-
senatskommission, Beringer , im „Matin " vom 13 . 9. 1915 : „Das
Beispiel von Antwerpen kann nicht ins Feld geführt werden gegen
die ungeheuren Dienste, die Frankreich das unbesiegte Quartett Verdun,
Toul , Epinal , Belfort geleistet hat . Frankreich mag ruhig sein. Seine
vier großen Unbesiegbaren werden es mit ihrem Küraß von Osten
schützen bis zur Siegesstunde , die sie mit bereiten Helsen." Das Gefühl
der Sicherheit kehrte zurück und eingelullt durch die reichlich verab¬
folgten Beruhigungsmittet träumte das Volk von der versprochenen
großen Offensive, die das Land von dem verhaßten Feinde befreien
sollte. Da plötzlich fährt es empor , unsanft wachgerüttelt durch den
Kanonendonner vor Verdun , und furchterregend steigt die Vergangenheit
in der Erinnerung wieder ans . ^ Sofort setzt mit Macht der offiziöse Be¬
schwichtigungsfeldzug ein, und alle Gründe der Phantasie und Logik
müssen von neuem zur Stütze für das Dogma von der Unverletzlichkeit
der französischen Oftfront dienen. Spaltenlang werden Festigkeit und
Sicherheit der Festung Verdun gepriesen, die als strategischer Punkt von
höchster Wichtigkeit durch alle Mittel von Kunst und Natur gei'tdjert sei.
Die Schilderungen sind um so eindrucksvoller, als sie die eigene Ucder-
zeugung wiederspiegeln und mit den früher entwickelten Anschauungen in
Einklang stehen. So schildert „Daily Telegraph " (25. 2.) Verdun,
„die große Schlüsselfestung" : „Die Franzosen erweiterten und verooll-
kommneten . die Befestigungen von Verdun seit .Kriegsbeginn ständig
mit der größten Sorgfalt in der Erkenntnis , daß. die Einbuße von Boden
dort verhängnisvoll fein müßte und die 'Festung, so lange der Krieg dauert,
das Ausfallstor ist das Herz der den deutschen Herren dienenden Gebiete
bildet . Es liegt auch.nicht die entfernteste Möglichkeit vor , daß. der Feind
die Festung nehmen oder ihr auch nur nahe kommen wird ." „Times"
(25. 2.) läßt sich aus Paris Melden : „«Nirgends an der Front ist die
Verteidigung so furchtbar und find die Artilleriestellungen jo günstig.
Jedes Fort , in dem die .Verteidigungskunst aller Zeiten bis zu den letzten
Erfahrungen gegenüber den 17-Zoll-Geschützen verwertet ist, stellt eine
Festung in sich selbst dar . Selbst die guten Truppen des Kronprinzen
werden vergeblich dagegen Sturm lausen ." Nach „ Westminster Gazette "'
«25. 2.) haben die Deutschen, wenn Verdun genommen wird , eine wirkliche
Festung erobert,-.aber die Pariser können heute so sicher in ihren Betten
schlafen wie gestern nacht. Und im Leitartikel sagt „Daily Mail " am
25. 2. : „Verdun ist eine Festung von allergrößter Bedeutung und wird
bis zum Tode gehalten werden. Die Pionierkunst hat sich in der Ver¬
besserung ihrer Verteidigungsw «erke erschöpft." Die strategische Bedeu¬
tung der Festung hebt besonders „Pall Mall Gazette " 2z . 2.) her¬
vor : „Verdun ist ein kritischer Punkt . Wir können selbst gegenüber kleinen
feindlichen Erfolgen in dieser Gegend nicht gleichgültig sein." Ebenso
bezeichnet „Daily Sketch" (24. 2.) Verdun als Drehpunkt der ganzen
französischen Front . „Die Stadt ist eine Festung erster Klasse und hat
bisher jedem Versuch eines Ansturms ividerstanüen." Tic größte Be¬
deutung aber mißt ihr der Kommandeur des Lonoon -Tistrikls , General-
major Sir Francis Lloyd, in einer Rekrutierungsrcde bei : „Kampf bei
Verdun bedeutet Kampf um ben Zugang nach Paris ." Wenn die
Front hier durchbrochen wird, «ist der Weg nach Paris
offen . Fällt Paris , dann ist London ' in Gefahr ."

Dasselbe Bild zeigt die Presse der anderen Verbündeten . «Nach
„Corriere d'Jtalia " (25. 2.) äst Verdun der. Eckpfeiler der französi¬
schen Aufstellung. Sein Fall würde den direkten Weg nach Reims
sreiniack-en. Die französischen Heere in der Champagne müßten ihre rechte
«Flaute (zu verteidigen suchen luno die ganze Anordnung der Schlachtlinie
würde geändert sein. Auch der Militärkritiker des „Rjetsch" (24. 2.)
bezeichnet Verdun als eine der stärksten erstklassigen Festungen Europas
uno Oberst Schumskif in der „ Birshewija Wjedomosti" vom 25. 2. er¬
geht sich in einer begeisterten Schiloerung : „Verdun ist bekanntlich
eine erstklassige französische Festung . Es hat zwei Linien moderner
Forts und eine Zitadelle . Die Forts sind sehr stark und mir unterirdischen
Gängen versehen. Verdun gilt infolge seiner allgemeinen tadellosen
Eiurichtung und seiner Eignung zur Verteidigung als eine der stärksten
Festungen Europas . Die Deutschen greifen natürlich nicht die Festung
selbst an , woran sie gar nicht denken könnten, sonoern hauptsächlich die
Gegend nördlich davon, fvo sie hoffen, die starke Fortslinie umgehen
zu können. Anscheinend ist die Ueberhebung der Deutschen so groß,
daß sie beabsichtigen, die Forts durch bas Feuer ihrer sch«veren Geschütze
in Trümmer zu legen und dann die Festnngslinie von Verduil zu durch¬
brechen. Man kann aber nicht daran zweifeln, daß die Forts stark
genug sind, alle Durchbruchöversuche zu vereiteln ." Ebenso urteilt Kra-
sonow im „ Kvlokol" (23. 2.). Nach „ Nowoje Wremja " «(25. 2.) bedeutete
die Einnahme Verduns den Durchbruch der französischen Front , worauf
der Feind dem rechten Flügel der französischen Armee in den Rücken
fallen und mit deni Vormarsch auch Paris bedrohen könnte.

Als Nächstbeteiligte geben die Franzosen in diesem Stimmenkonzert
naturgemäß den Ton an . Die Ausführungen Verengers wurden oben
erwähnt . Im Leitartikel der „ Information " erklärt Chavenon das
befestigte Lager von Verdun sür uneinnehmbar . „Temps " von: 23. 2.
nennt es höhnisch einen für die Deutschen schwer zu verschlingenden Bissen.
Hervee aber schreibt: (25 . 2 .) : „Welches Brandmal für die ganze
Nation , wenn Verdun siele ! Welche Freude , welche Hilfe für die Deut¬
schen! Nein , dieses schreckliche Unglück kann nicht über uns hercinürecheu!"
Entsprechend ihrer näheren Kenntnis der Einzelheiten finden wir bn
den französischen Militärkritikern eure große Zahl von genaueren An¬
gaben, in denen das Fort Donaumont die Hauptrolle spielt . Nach Ardouin
«Dunazet in„Liberte" (26. 2.) «ist es das Hauptwerk, woraus sich die zurück¬
genommenen Stellungen südlich von prnes stützen. Für den Mil -itärkritiker
der „Debets " (25. 2.) besitzt es besondere Bedeutung , da es dir ganze tzoch--
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Voraus,

ebene bestreicht, und Major Civrieux „Matin " (23. 2.) erklärt
front vor dem versckMnzjtcn Lager von «Verdun für dermaßen «ufo
stark, daß man zweifeln muß ob der Feind sich gerade sie zum
einer Hauptaktion auswählen wird . Auch „ Corriere Hella
es noch am 26. 2. —, kurz vor Bekanntwerden der Ei,
Douaumont — für kaum denkbar, daß der 'deutsche Plan
Anrennen gegen die am stärksten befestigte Seite der Festung

Die Ereignisse aber nahmen einen Laus , der unsere G
überraschte. Vor kurzem noch hatte man einen deutschen ,
unmöglich gehalten . Als er trotzdem kommt, wird er zuerst
bedeutungslos erklärt . Ta plötzlich wird die Panzerfeste
erobert . Verdun ist bedroht, und „man ist bereits auf alle
täten , auch auf 'oie schmerzlichsten gefaßt" . („Newhork Her
27. 2.) Tie Gefahr rückt naher , daß , wenn es fällt , die
Menge sich gegen die verantwortlichen Führer wendet. Zur 3L,
es für die Papierstrategen der Entente nur noch eine M
Die Wirkung des befürchteten Falles der «Festung schon im Vo,
schwächen. Die Truppen und vielleicht das Material hofft man
wenn der Fortsgürtel und die Festung aufgegeben werden mü«
dürfen also noch wichtig, diese dagegen müssen wertlos sein.
Hauptbedeutung Verduns gerade in den Befcstigungswerken li
allerdings noch am 25. 2 . „ Evening Standard " betont : „Tie Best
sind stark, aber schwerlich so mit Geschützen und Truppen b?se
Flandern oder der Champagne ." Aber was sind Tatsachen,
Ereignisse gegenüber der Kühnheit der verbündeten Federheldci,
unverfrorener Spekulation aus das kurze Gedächtnis der —
ihren blinden Glauben an das georuckte Wort , werden die
«von gestern auf den Kops gestellt, und so gibt am 27. 2."
sie neue Losung aus : „ Fort «Douaumont hat nie die Bedeutung'
die die Deutschen ihm zuschrieben. Es ist in den ersten Kriege
seklassicrt worden und enthielt weder einen Soldaten , noch ein i
Ein vielstimmiges Echo ertönt aus dem Blätterwald , und das
von dem, was man gestern als Binsenwahrheit verkündet hat, irtri1
mit demselben Brustton der Ueberzeugung ausposaunt . „Temps"
noch an: 25. 2. das Fort ein höchst bedeutsames Bauwerk '
hatte, findet es am .26 . 2.  gleichgültig , «ob dieses betonnierte L
steht oder fällt . „Times " schreibt am 23 . 2. : „Die in Hambü
Berlin ausgehängten Fahnen , womit die Eroberung eines leeren ■
festigten Forts gefeiert wurde, hängen schlapp herunter " ; ihr „
Korrespondent erklärt , er habe die Verteidigungswerke von Verdunj
besichtigt und könne aus eigener Anschauung bestätigen, daß b(c
schon vor langer Zeit abgerüstet worden seien. Auch Munitionsi
waren in keinem der Forts enthalten , wie Havas am nächsten Tage
wir also glauben müssen. Womit dann allercings die — nicht cor
— Geschütze gefeuert haben, und wer sie bediente, ist nicht g
denn daß es geschah, beweisen Berichte von Mitkämpfern im
vom 2. 3 ., wo es heißt : „Ganz nahe bei uns feuerte die
des Forts Douaumont unaufhörlich in die Boches hinein."
„Matin " vom 28. 2. : „Die Forts Douaumont und Tamloup
und schossen, ohne aufzuhören , bis es trotz des Hagels von
und Blei zur unaussprechlichen Ueberraschung plötzlich hieß:
Boches sind im Fort !" Den traurigen Verlust des Ansehens ii
Ententepresse teilt Douaumont mit Verdun selbst, das in noch
stärktem Maße in der allgemeinen Achtung sinkt, nachdem sein;
in den Bereich der Möglichkeit gerückt ist. Plötzlich ist seine Ein«
nur noch «ein moralischer Gr folg ; seine siegreiche Verteidigung
allein politische Bedeutung („Newyork Herald "-Paris 26. 2.). ]
„Times " (28 . 2.) sieht über Nacht eine Einnahme von Verdun«
noch als geographischen, nicht strategischen Erfolg an . Das ganze
ist so plump und durchsichtig, daß es selbst Franzosen zu viel
General Verraux im „Oeuvre" (27. 2.) ausruft : „In dem A
wo unsere Soldaten sich mit wilder Energie schlagen, um unsere
auf den Mauern der Woenwe-Zitadelle zu erhalten , gehört >
nicht, ihnen in die O«hren zu schreien, daß das Eindringen der
in diese Stadt nur beschränkte Bedeutung haben würde. Wo
ihren Mut verringern,  indem man ihnen das wiederholt?

Ein vorübergehender Umschwung setzte mit dem Abend des!
ein . Die Voltserregung drohte, einen gesährlichen Charakter auzunst
und General Humbert scheint ihr als Sündenbock zum Opfer ge
zu sein. Ta gab /in der Kammer Briand notgedrungen beruh«
Erklärungen ab, nach Hervee „der erste Sonnenstrahl nach vier Tag«
klommener Traurigkeit ." Der nächste Heeresbericht enthielc den^
artigen Passus , die Franzosen seien über die alten Stellungen bei ~
ment wieder hinausgckommen , und erweckte — vb mit oder oh
sicht seines Verfassers , mag dahingestellt bleiben — die Auffassung,
das Fort zurückerobert sei. Die prompte Wirkung blieb nicht aus,
sofort beginnen Fort und Festung wieder zu steigen. Kennzeichnet
den neu erwachten Mut ist die Aeußerung Roussets im „Gaulois^
28. 2. : „Das «Fort Douauuwut , das am 26. 2. in die Hände de«
gefallen ivar , ist durch einen kräftigen Gegenangriff wieder gcn
worden. Die Stellung von Douaumont gehört zu den wichtigste»
hat im Hinblick auf die Verteidigung von Verdun eine entscheidend:
deutung . Ebenso wagt „Oeuvre " (28. 2.) schon wieder, Verdm»
deutung zu betonen : „Verdun ist Frankreichs Termopylae.
fällt , ist Chalons bedroht , und Chalons bedeutet die große^
dungsstraße zwischen Paris und dem Osten." Ja , Jean Moro in,
Niems " (29. 2.) sieht sogar in unserem Vodringen die Folgen
teuslichen Plans der französischen Heeresleitung " . Die Preußen f
nicht nach Verdun kommen, trotzdem wir ihnen alle Zugänge ^
lassen haben. Unsere Truppen haben sich zurückgezogen und
Douaumont Vordringen lassen, das den Eingang zur Falle
«Haben sie die Schlinge gespürt oder sind sie durch einen ihrer zahl«
Spione gewarnt worden '? Plötzlich sind sie stehen geblieben, ai"
Weise der Zange entgehend, die sie zu zermalmen drohte. Die
hatte aber keine lange Tauer . Vor der Macht der Tatsachen
auch der französische Offiziosus kapitulieren , nachdem der letzteä
durch irreführende Ortsbczcichnungen die Tatsachen zu verschleiern,
lich gescheitert ivar . Wie man trotzdem in kindlicher Weise oersu«»-
bittere Pille zu verzuckern, zeigt Barrees im „Echo de Paris"
wenn er jagt : „ Man muß sich über die Dreisttgkeit wundern, a
in den deutschen Heeresberichten behauptet wird , daß die BranvenD
das Fort Douaumont hielten, während sie in Wirklichkeit dort fsstg:?
werden. Ob sie sich ein bischen früher oder später ergeben, ift g«
gültig ." Wer denkt da nicht an den Franzosen , „den ich gefangenI
der mich aber nicht loslassen will ?"

Seitdem geht es dauernd bergab , mit dem Ansehen
duns und mit der Zuversicht , für die die Wertschätzung ^
Festung uns als Barometer dienen kann . Daß wir
unserer Ansicht über die feindliche Pressemache nicht allein^
mag eine neutrale Stimme beweisen . Eine Zeitung mit I
rerkenubar französischen Sympathien wie das „ Algemeen^
delsblad " spricht sich ganz in gleichem Sinne darüber
schreibt (28 . 2.) : „ Daß man auch in Frankreich und
nnt der Möglichkeit des «Falles von Verdun rechnet , g
daraus herv «or , daß man begrünt , die Wichtigkeit der ft
herabznsetzen ." Unsere Feinde selbst sind durch Schaden
nicht klug , aber vorsichtig geworden . Was bei Verdun gew
ist, kann die Zukunft auch an anderen Stellen bringe^
vielleicht versagen dann doch eines Tages vor der
des Umschwungs die Langmut und der blinde Glaube des
das endlich statt der schönen Redensarten Taten fordert^
baut denn auch der General de Lacroix noch weiter v«o^
verkündet im „Temps " (1. «und 3 . 3.), daß «es überhaupt
festen Plätze mehr gibt , sondern nur noch organische Stütz
die keine größere Bedeutung besitzen , als irgend ein andt
schnitt der Front . Es wäre gut , wenn unsere Feinde
Mühe machen wollten , einmal ernsthaft darüber nachzud
welchen Zukunstserwägungen dieses Trostwort des erst
alten Generals wohl entsprungen ist . Sie würden
wiß recht bald erkennen , daß es nicht von allzugroßem i-ß
mus zeugt.
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Ereignisse zur See
vormittags wurde unweit Sebenico unser
Elektra" von einem feindlichen Unterseeboot

oud hellem Sonnenschein ohne jede Warnung
mvcrert, einmal getroffen und schwer beschädigt.
, ist ertrunken , zwei Krankenschwestern des Rote»
' schwer verwundet . Eine kraffere Verletzung des
ka«u man sich zur See kaum denkeu.

.jchcn Vormittag bat eines unserer Unterseeboote
_i.  einen französischen Torpedoboots-
■ **? TYP „Sonrche", torpediert.  Der Zerstörer

'chn«r Minute.
K. u. K. F l o t t e u ko m m a » d o.

Eindrücke eines Norwegers
jfc .gtutib (Norwegen ), 14 . März . Porsgrnnds Tidende

Interview mit einem soeben aus Deutschland nach
^zurückgekehrten Rechtsanwalt und Reserveoffizier . Wir

demselben folgendes:
Sobald man die deutsche Grenze passiert , wundert

< ^ mer wieder über die vielen Soldaten , die einem
^ ll za Gesichet kommen . Daß Krieg ist, merkten wir sonst
p£lb>t in Berlin war es fast ausschließlich das nnge-

siar! vertretene militärische Element , das an den Krieg
. Außer Verwundeten und Invaliden sah man zahlreiche

aetite in wehrpflichtigem Alter in Zivilkleidung , ein Be-
. cg Deutschland nicht an Soldatenmaterial gebricht.
Lt“Lert ging das Leben in Berlin , auch in den Restaurants
»ninügungsetablissements , seinen altgewohnten Gang . Doch
Sa!  Tanzen verpönt , das Palais de Danse geschlossen. Dre
^üönen sind keineswegs knapp. Die Lebensmittelpreise sind

»tz hock. wie man in Norwegen anzunehnren pflegt . Friedens-
^riigen und dergleichen , wovon skandinavische Blätter so

ichten, habe ich nicht erlebt und scheinen überhaupt nie
tmden zu haben.  Ich sprach wiederholt selbst mitsozialdemo-

^ sehr auch alle den Frieden herbeisehnen , so sind doch
k̂ tsnabmslos entschlossen , ^bis zum für Deutschland sieg-

-ffnde durchzuhalten . Die Stimmung in den zivilen wie
iscben Kreisen ist durchgehends optimistisch . Das ganze

Kolk ist von einer Vaterlandsliebe und einem Opfersinn
Mht , die ihres gleichen in der Geschichte suchen. Nie hört
(Klagen über den Krieg . Die deutsche Ruhe und Sicherheit
M >em imponieren , der vorn Auslande nach Deutschland
U. Freilich leidet mau  unter dem Kriege ; doch die Um-
Mt man es nicht fühlen . 'Sen Schweden schien man in
schland entschieden mehr gewogen zu sein , als uns Norwegern.
Wesamteindruck vom deutschen Volke ist dieser : die ganze

:Ration ist nur mehr ein starker Wille , der sich durch nichts
fingen lassen wird.

Ffiti mir unvergeßlich bleibendes Erlebnis ist dieses : ES
Meujahrsabend. Wir saßen in einem von Berlins großen
% als sich die Mitternachtsstunde näherte . Da hallten zwölf

J >Schläge dur ch die Nacht . Instinktiv erhoben sich die Gäste
stranken auf Deutschlands Freiheit . Und dann brauste es
M Orkan durch die stille Nacht : „Lieh Vaterland magst
j fein, fest steht und treu die Wacht am Rhein !"
Wch stehe nicht an , diese Augenblicke als die feierlichsten

eifendstcn meines ganzen Lebens zu bezeichnen . ,
Keine Belgier im deutschen Heer

Brüssel,  17 . März . (W. B .) Belgische Flüchtlingsblätter
M Pariser „Temps " verbreiten die Nachricht, daß. die fünf

pn 'Deutschland ansässigen Belgier für das deutsche Heer
^ben würden . Im deutschien Heere , das ein Volksheer ist,
i keine Ausländer , keine weißen und keine farbigen . Die Mel-

|$6 also zum Zwecke der Verhetzung glatt erfunden.

Strafverfahren wegen des Hirtenbriefes Merciers
srüss e l , 18. März . (W. V.) Aufgrund einer Zensurver¬

des G e n e r a l g v u v e r n e u r s von Belgien , welche die
nng von Druckschriften ohne Zensurgeuehmigung unter

estellt, ist, wie bei einem ähnlichen Anlaß vom Januar 1915,
fdcn Drucker des Fasteuhirtenbriefes  des Kar-

Mercier ein gerichtliches iBerfphren  eröffnet
Der Drucker und vier Angestellte sind in Haft genommen

reue Wunder der Kriegstechnik
krieg und Erdrotation . — Riiesenleistungen der
tnten Sprengmittel . — Das Rätsel der gefahri

losen Zone.
^Wenige nur machen sich klar, wie schwer es ist, von einem Zeppelin
D Meter Höche ein wichtiges, meist verhältnismäßig kleines Ziel
ilen. Die Angriffe der Luftschiffe erfolgen gewöhnlich in dunkler
ost bei einem jede Orientierung erschwerendenNebel, und die

nkte und Riesenstädte, wie London und Paris , Venen sie gelten,
meist künstlich verdunkelt. Neben vielem anderen darf hier oie Erd»-
n, also die tägliche Bewegung der Erde um ihre Achse, nicht außer

sselassen werden. Die Abtrift schon des Ballons selbst durch die
uyung ist beträchtlich; ein in 2000 Meter Höhe schwebendes Lilst-

wird mit grvßierer Geschwindigkeit fortgerissen, als das Zrel
^Angriffs auf der Erdober st äcl-e. Auch das herabgewvrfeue Geschoß

,eine Ablenkung, und zwar schlägt es östlicher eiu, als es eigent-

>sig sind dabei die Fallgeschwindigkeit und Größenverhältnisse
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der verwendeten Geschosse, deren Kenntnis auch an sich sehr interessant
sein dürfte, dkach den von der Militärbehörde gestatteten Mitteilungen
der „Artilleristischen Mpnaksheste" kommen Bomi'en und Gr̂ nateu zur
Verwendung, beide eiugeteilt nach Grüße und Sprengwirkung iuKlaste i
und II. Bomben I haben bei 33—40 Ztm. Durchmesserund 50 bis
73 .5 Kilogr. Gewicht eine Faltzeit von 23,72 Sekunden beim Ab¬
wurf aus 2000 Meter Höhe; Bomben II unter gleichen Verhältnissen,
bei rund 40 Kilogr. Gewickst, brauchen 20,56 Sekunden, um die 2000 Meter
vom Zeppelin bis zum Ziel auf der Erdoberfläche zu durchmessen.
Unter Berücksichtigung der geographischen Länge und Breite usw. er¬
gibt sich hrerans, daß für di« Länder des europäischen Kriegsschauplatzes
durch die tägliche Achsenumdrohüngder Erve eine östliche Abweichung
von Ihn bis 2P-/'i Meter stattfindet, d. h. daß. aus Luftkreuzern geworseue
Geschosse so viel östlicher vom Ziel einstichagen, als man annehmen müßte.
Diese Abweichung von ein paar Aketern erscheint ia an sich nicht der
Rede wert, kann aber von entscheidender Bedeutung sein, wenn es sich
um die Vernichtung bestimmter Objekte ivie Pulvermagazine, Fabriken,
Weichen- und Stellwerken aus Bahnhöfen, auch Kriegsschiffenusw. han¬
delt. Man wag schon aus alledem ersehen, wie schwierig die Arbeit
unserer Zeppeline ist !

Im Zusamtiüenhang damit wird es intercsiieren, einiges jZuver-
lässige über die Arbeitsleistung unserer Kriegssprengswsfe rrlahren
Die Sprengwirkung wird nach Meterkilogramm berechnet; ein Uketer-
kitogrämml ist diejenige Arbeit, welche ,b%\ der Hebung von 1 Kg,
aus 1 Meter Höhe erforderlich ist. Bei modernsten Gewehrgeschossen be¬
trügt die Arbeitsfähigkeit des aus der Ntündung 'tretenden Geschosses
etwa 4M Materüchgramm; bei den Riefenmörsern geht sie in die
Millionen . Trotzdem ist im allgemeinen der Energiegehalt der Spreng¬
mittel nicht so groß wie man denkt. So entwickeltz. B .^1 Kilogramm
Dynamit bei seiner Verbrennung „nur" 553 8M Meterkilogramm; Pin
Kilogramm Petroleum dagegen liefert bei seiner Verbrennung zu Kohlen¬
säure und Wasser etwa 5112000 Meterkilogramm! (Steinkohle chwa
3.5 Mill . Meterkilogr,). Tie Sprengstoffe sind zudem, lediglich als
Kraftgnelle betrachtet, außerordentlich wstspielige Triebmittel; ihr kriegs¬
technischer Wert liegt darin, daß man die in ihnen vorhandene Energie
in möglichst kurzer Zeit zur Auslösung und Wirkung zu bringen ver¬
mag. Die in Stoffen wie Petroleum und Steinkohle gebundene Kraft
vermögen wir heute erst zum allerkleinstcn Test als Wärme und Licht
nutzbar zu machen. Tie wirkungsvollsten Sprengmittel , über die un¬
sere Kriegstechnik verfügt, find das Nitroglyzerin mit 670000 Meter¬
kilogramm, das sogenannte NitroMcnnn mir 645000 Meterkilogramm
und das furckstbarstealler Zerstornngsmittel, Sprenggelatinc mit 7 Prozent
Kollodiumwolle, die gar 700000 Meterkilogramm Arbeit leistet. Es ist
solchen Zahlen und Kräften gegenüber schwer, auszud-enken, welche Stei¬
gerungen hier noch die Zukmift bringen kann.

Die Betrachtung der Sprengstoffe lenkt den Blick aus den gleich¬
falls zu höchster Vollendung gebrachten Minenkrieg. Huer ist es das Rätsel
der „gefahrlosen Zone", das die Wissenschaft seit dem Beginn des
Festnngs- und Stellungskrieges lebhaft beschäftigt. Es handelt sich
daher um folgendes : Beim Aufsliegen von Minen und bei größeren
Sprengungen folgt gemeinhin der ersten, durch die Nähe des Explosions¬
herdes bestimmten Gefahrzone eine praktische „ gefahrlose Zone", dev
sich dann eine tzweite .Eefahrzope anschließt. Ans der gesahrloson
Mittelzone Befindliche erleiden nicht nur keinen Schaden, sondern hören
oft auch von gewaltigen Detonationen nicht das Geringste. Aehnliche
Erscheinungen sind anläßlich der Felssprengungen beim Ban der Jung-
franbahn. bei Vulkanausbrüchen und gelegentlich des Fortkrieges um
Port Arthur beobachtet worden. Wir müsien uns fürs erste mit der Fest¬
stellung der merkwürdigen Tatsachen begnügen, eine wissenschaftlich aus¬
reichende Erklärung war bislang um so weniger möglich, als Feststellun¬
gen auf dem Kriegsschauplätze kaum .angängig und Experimente im
Großen ebenfalls fürs erste ausgeschlossen erscheinen. Vielleicht aber ge¬
lingt es, die Verhältnisse der gefahrlosen Zone rechnerisch festzulegen —.
wobei freilich die ungefähre Stärke der Minen bekannt sein müßte,
für die sich aber eine gewisse kriegstechnische Tradition herangebild«?
hat — woraus der Pioniertaktik M!ancher Vorteil, besonders Schonung
von Menschenleben, erwachsen würde. i

Kleine poIiii ?$ e Nachrichten
Berlin,  18 . MäLz . (Freifcchrtkarteii für die Landtags -!

abgeordusten .) Wie die „Köln . Bolksztg ." zuverlässig erfährt / wird
die Regierung bet der dritten Lesung des EtatS des Abgeoroneten-
hauses erklären , daß sie grundsätzlich bereit ist, den Abgeordneten
Fr eifahrt  karten für ganz Preußen zu gewähren unter der
Bedingung , daß das AbgeorDuebenhaus die Einführung von An¬
wesenheitsgeldern  beschließt . (Bisher werden Tagegelder ohne
Rücksicht auf die Anwesenheit ' gezahlt , während iin Reichstag für
jeden Tag der Abwesenheit ein Abzug von der Aufwandseutfchädr-
gung gemacht wird .) ^ „

Genf,  18 . März . Zur Rede Hclfferichs schreibt das „Journal
de Geneve " : Es ist gewiß daß man in der ganzen Welt eine
schnellere Erschöpfung der deutlfchen Finanzen erwartete . Helf-
ferich besaß den Mut , 4M Millionen neuer Steuern anzuküudigen,,
und seine Ankündigung scheint nicht schlecht ausgenommen worden
zu sein , was bei dem Deutschen Volke  eine unbestreitbare
Opferwilligkeit  verrät.

Hongkong.  18 . März . (Eine neue ReMblik ?) Meldung
des Reuterschien Büros . Amtlich wird mitgeteilt , daß die Provinz
Kuangsi ihre Selbständigkeit erklärt hat.

Gegen den Freihandel in England
i Kostdon,  16 . März . Mi der Wahl des Direktoriums

der Handelskammer in Manchester wurden von insgesamt 22 Direk¬
toren 18 gewählt , die gegen den Freihandel mit 'Deutschland nach
dem Kriege sind . Die Nationalliga der britischen Arbeiter , die
errichtet worden ist, um alle britischen Bürger für eine umfassende
nationale Politik zu gewinnen , hat ein Manifest erlassen , das
von sechs Mitgliedern der parlamentarischen Arbeiterpartei und
anderen unterzeichnet ist. Es wird darin eine Kontrolle der
nationalen Industrien durch die Arbeiter , die Anerkennung der
allgemeinen Militär -IDienstPflicht, die Föderation aller Staaten

» des britischen Reichs und die Aenderung der nationalen britt-
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schen Handelspolitik , die von denr Gesichtspunkte der politischen
und kommerziellen Verteidigung der britischen Staaten und ihrer
Verbündeten aus zu geschehen habe, verlangt . Das Manifest
erklärt , die schließlich« Jnternationalisierimg könne nur dann
zustande gebracht werden , wenn zwischen unabhängigen und ein¬
ander respektierenden Nationen bindende Abkommen geschasfen
A>erden . foltbcfte füx cittc solche interncitiottcxte
Verständigung ist die Integrität des britischen Reichs , und um
diese aufrecht zu erhalten und zu stärken, müssen der Handel
und die Industrie des Reiches gegen die billigen Erzeugnisse un¬
serer jetzigen Feinde geschützt werden.

5060 Mexikaner überschreiten die Grenze
Airs dem Haag wird gemeldet : Etwa fünftausend Mexikaner!

haben lant einer Londoner Meldung die mexikamsckie Grenze
überschritten . >_ i

Preußischer Landtag
Abgeordnetenhaus

Berlin,  den 18 . Mär».
Vizepräsident Dr . Po r sch eröffnet die Sitzung um 11 Uhr MM in.

und teilt mit , daß von der Familie des verstorbenen ftulMen Prasideisten
von Keller ein Danktstegram-st für die Unteilnahme des Dauses cliy-

Die ' Etatsberatung wirb beim Etat der Verwaltung der direkten

Achmed ding (Ztr .) berichtet über die Kommissionsver-

handlungm . (<Soz-.) : Wenn auch die Einkommen in den
letzten zehn Jahren im allgemeinen einen Aufftieg zeigen, so sind doch dre
^ekensmrttelpreise in noch viel, höheren. Maß.e siegen,
zeigen die Steunverhältiiiffe der Minderbem'.tteüctr dnß dre (giofp
Masse der Bevölkerung in den asierdürftigstenVerhältnissen lebt. Di«
Kriegsgewinne müssen durch die Steuern polt erfaßt werden. Wir
müssen zu direkten Reichssteuernkommen. Nach dem Kriege mng c.ne
gerechte soziale Verteilung der Steuerlasten erfolgen.

Finanzmiiniter Tr . Lentze: ^ch habe uunen Anlaß , auf die
Ausführungen des Vorredners einzugehen. Sw smd so einieitig uno so oft
widerlegt worden, daß ich es mir versage, .sie noch em’mlal zu widerlegen.
Energisch muß ich aber dagegen Verwahrung emlegen, ivenn er es >o
darstellt, als ob es eine Schmach und Säende Ware, K̂riegIgewiNne
zu erzielen, mW wenn er bedauerliche Vorkomiwnisie aus ö'ietcnt Gebiete
verallgemeinert. Auch dagegen muß ich Verw-ahriing einlegen. penn
er es so darstellt, als wenn, der Krieg von der liurgerlichen Gesellschaft
verursacht worden wäre. Wer so spricht, fft .^ 5"^^ 5'c.-? ' ra° ^’
rechts, Lachen bei den Sozialdemokraten.) Die Geschichte wnrd schonungs¬
los über Ihr Lachen hinweggehen. (Bravo ! rechts.)^ Pcvtcsticren muff nch
auch dagegen, daß Herr Ströbel dem Rerchs;chatzsekretar plumpe Be-
tölpelung der Oefrentlichkeitvorivirft. Der Reräisschptzstkretur wird rm
Reichstag sich dagegen verteidigen. (Beifall .) ^

Der Etat her direkten Stenern wird genehmigt. .
Der Etat der Verivaltnng der Zölle rmd indirekten Steuern wrrd

ohne Debatte igenehmigt. . , „ „ r
Ueber den Etat des Ministeriums der auswärtigen Angelegen-

Herten bencht̂ P ^ chnicke (fortschr. Volksp.) : In der Kommission
ist von verschiedenen Parteien Besorgnis über dre Lage des Papstes aus-
qe'procken worden. 'Es i' t Morverk worden, daß bei FrredenSschluß
auch die Stellung des päpsllichrn Stuhles mit in Erwägung gezogen wer¬
den müsst Es wurde dein! Bedauern darüber AnSdrnck gegeben, daß
die Gesandten des . PäpsÜichen Stuhles Rom Verlässen haben und ihren
Aufenthalt in der Schwestl nehmen müßten. Der StaLtssekretar des Aus¬
wärtigen Amtes wachte in der Kommission über diese Angelegenheit,
Mitteilungen , die als pertranllch bezeichnet wurden.

Der 'Etat Wird genehmigt. . . . . . ar
Der Etat des Finanzministerium  wird mit dem An¬

trag- der Kommission angenommen, wonach dst Kriegsunterstützungen
dahin geregelt werden, daß für das erste Kind unter Io Jayren 6 Mark,
für zwei Kinder unter Itz Jahren zusanimien8 Mark, für pdes wertere
Kind unter 15 Jahren 4 Mark zu zahlen sind. Ferner wird ein Antrag
der Koinmiffion angenommen, wonach zur Vorbereitung für den mittleren
Staatsdienst das Einjährigenzeugnis genügen soll, wenn es sich um
Kriegsbeschädigte handelt. ^

Die Etats der Staatsschuldenverwaltung, der allgcmemen Fmanz-
verwaltung und das Etatsgesctz werden ohne Debatte genehmigt.

Damit ist die zwefte Beratung des Etats erledigt. .
Die Ges-Entwürfe , betreffend Ausbau von Wasserkräften des MacnS

und betreffend die Bereitstellung weiterer Staatsmittel für die durch
Gesetz 'vmn 1. April 1905 angeordneten .Wasierstraßenbauten Werber,
der Hauöhaltskommission überwiesen. . r . , ■

Nächste Sitzung Montag 11 Uhr: Dritte Lesung des Etats.
Schluß 1 Uhr.

Zur Lebensmittelfrage
Ermäßigung der Eierpreise

Berlin,  17 . Märzi. Wie die „Franks . Ztg ." hört , hat die
Zentral - Einkaufsgesellschaft  sich entschlossen , den Prers
für die Kiste (1440 Stück) ungarischer Mer von 185 Mk. auf l.55 Mt.
mit rückwirkender Kraft vom 7. d. M. an zu ermäßigen . Somit
werden die Städte in die Lage kommen, der Bevölkerung in nächster
Zeit billigere  Mer zur Verfügung *u stellen . — In der letzten
Zeit verkaufte die Zentral -Mnkaufsgcsellfchaft die ungarischen Eier,
die inr E i n kan f auf 12 6 Ma r k zu 'stehen, kamen, an die K o in -
m n n e n mit 185 M a r k per Kiste, also mit einem anßlerordent-
lick;! hohen Aufschlag . — (59 Mark Aufschlag  pro Kiste ist.
unseres Erachtensi ein bißchen viel . So viel Verdienst , hat selbst
der Eierhändler in Friedenszeiten  nicht . Man klagt über -i
Haupt im Lande sehr stark über die Preistreibereien  den
staatlick; sanktionierten Mnkanfsgeselkschaften .)

zugroßem

Lieb' Heimatland!
Kriegsnovelle von Felix Nabor

tschung. . Nachdruck verbolkn.
Er sah in der Tat bejammernswert aus , schleppte sich zum

der Laube , warf sich dort ins Gras , stöhnte und wurde
"3̂ von der heimtückischen Seekrankheit befallen.
Kapitän Dnbois schlug mit der Faust auf den Tisch, daß die

^hüpften und rief zornig : „Solche Muttersöhnchen sollte
nicht ins Feld schicken, sondern in Watte wickeln und in

^icge legen . Und mit solchen Kindern wollen wir einen Krieg
bie baumstarken Germanen gewinnen ? . . . Teufel , das

ttne schwierigere Sacks« sein ."
, üni seinen Zorn hinabznschwemmen , füllte er abermals das

trank es leer und schüttelte sich. „ Bah ", sagte er, „wir
^ eben lernen , deutschen Wein zu trinken , wenn wir
land erobern und in Berlin einziehen wollen . Es koinnrt

darauf an , daß wir uns an dieses Hundegesüff gewöhnen.
^Mseit ist alles ! Zum Teufel mit Deutschland und seinem

T7 es lebe Frankreich !"
fcte stießen an und tranken mit Todesvercrichiung den sauren

p- oen Gereon ans dem Keller geholt und in aller Eile mit
5^ Etiketten versehen hatte . —

einer Stunde erschien auch das Mahl auf das sich vie
''ei1 wie hungrige Wölfe stürzten . Das letzte Knöchelchen
berzehrt und das letzte Tröpfchen Mosel ausgetrunken,

ĉ ann aber zogen sie sich in ihre Zimmer zurück und schliefen,
R swnne sank. Erst dann kämen sie wieder znm Vorschein,

ten ihre Truppe , stellten für die Nacht Vorposten und
aus . und ergingen sich in der kühlen Abendluft auf oem

als befänden sie sich auf den Boulevards ooer in der
des Champs Elisee zu Paris . Sie rauchten eine Menge

ft », lachten und scherzten, schienen sich, ganz behaglich zu
.Md vermißten nur zwei Elemente , ohne die für sie das
S9  nur eine fade Chose war : die Pariser Damen uno den

s uchen Wein ! -
| *£r saure Mosel wollte ihnen nicht mehr über die Lippen.

^Arron schien ernstlich erkrankt zu sein und fieberte , aber
-en lachten und svottetcn über ihn und seiner Einsamkeit

Schicksal.
Min Glücke hatten sie Würfel bei sich, mit denen sie sich in
Erleuchteten , aber noch ganz feuchten Wohnstube , die in
Üblich gesäubert worden war , die Zeit vertrieben : immer¬
zu ungezählte Mengen von Zigaretten nötig , um diese

nach Rosdung und Menschenschweiß stinkende Räuberhöhle ans-
znräuchern.

Trotzdem sie nur Kaffee und Tee zu trinken hatten , grng es
sehr lebhaft zu , als aber ein findiger Unterleutnant einen Arm
voll Seltfiaschen , die er irgendwo in einem Keller der Umgegend
oestohlen hatte , herbeischleppte , brach Heller Jübel los und das
Gelage dauerte bis nach Mitternacht . Erst dann erloschen dre
Lichter und die Ruhe der Nacht legte sich über den vom Feinde
besetzten Hof.

In den lleinen , engen Zimmern des Altenteils aber , wo
Frau Holthofs , Maria und Hans bei einem trüben Nachtlamven-
schem beisammen saßen , weckte diese Ruhe bange Befürchtungen
vor dem, was der kommende Tag bringen würde.

Tenn noch hatten sie den Krieg und seine Schrecken in
all seiner Mntgrer und Grausamkeit nicht kennen gelernt ; nur
seine Vorboten hatten an ihre Türen gepocht. . .

Dort draußen in der Nacht aber lauerte das schwarze Un¬
geheuer , der Krieg , mit seinen rotglühenden Augen und seinem
Raübtierrachen , der von Blut triefte und alles zwischen seinen
ehernen Zähnen zermalmte . :

9.
Frau Holthofs weinte heiße Tränen , als sie vom Fenster

des Altenteils ans sah, wie die Franzosen auf ihrem schönen
Gute hausten . . .

Am andern Morgen nämlich begannen die Soldaten des
Kapitäns am Rande des Hügelrückens , auf dem der Holtenhvf
lag , ihre Schützengraben anzulegen und sich einzubuddeln . Allzu
eifrig waren sie dabei nicht, eher faul und mißvergnügt , weil
sie nichts zu trinken hatten . Sobald die Korporale sich ab-
v.andten oder eine Weile entfernten , ließen die Mannschaften
Schaufel uno Spaten ruhen und plauderten miteinander.

Gleichtoohl wurden bei ihrer trägen Wühlarbeit die Felder
verwüstet und die goldenen Halme zertreten und in den Boden
gestampft . Jeder Spatenstich drang der Gntsherrin wie ein
Messerstich ins Herz , jeder Fluch , den die Franzosen ausstießen,
erschien ihr wie eine Entweihung der teuren Heimat . Weinend
rang sie die Hände und flehte znm Hrüttwel: „Hilf , o Gott , und
laß unser Vertrauen zu dir nicht zuschanden werden . Sende deine
heiligen Engel ans , daß sie die Feinde vernichten und uns ' die
Heimat und das tägliche Brot retten ! . . .

Unser täglich Brot gib uns — und den Sieg über diese
gottlosen Feindes

Aber die Feinde blieben , der Himmel erhörte des Flehen

der Bedrängten nicht im Augenblick, sondern schickte ihnen neue
schwere Heimsuchungen und Prüfungen.

Trotzdem die Korporale ihre Leute mit FÄchen und Schimpf¬
worten zur Arbeit antrieben , schritt diese uur langsam vorw 'ärts.
In der glühenden Hitze, die über den Feldern lag , erlahmten und
erschlafften die Leute , und der Durst, den sie litten , machte sie
mißmutig und störrisch. —

Tie Offiziere saßen Icker ihren Karten , entwarfen Kriegs-
plane und rauchten dazu wie Schlote . Nur Marc Arron hielt
sich ihnen ferne , da ihn das Fieber schüttelte. Vorsichtig , um von
seinen Kameraden nicht bemerkt und ausgelacht zu werden , schlich^
er sich in die Küche und erbat sich von Maria Thießen , weßche.
die Herstellung des Mahles beaufsichtigte , eine Tasse Fliedertee
uno einen Schluck Kognak. Mitleidig gab sie ihm beides und
er verkroch sich, nachdem er ihr die Hand geküßt hatte , in sein
Zimmer . ,

Am Mittag , eben alS die Offiziere bei denk Mahle saßen,
erschien plötzlich in der svimigen , von Krieg überzogenen Land¬
schaft ein grellroter Fleck, der sich rasch vergrößerte , und wie
eine feurige Rieseufliege heranschwirrte.

„Gott steh uns bei !" ries Frau Holthofs , welche das rote
Ungestüm zuerst entdeckte. „Gott steh uns bei — das ist Hämmerte
in seinem Teuselswagen ."

Und es war wirklich Charles Hammerle , der in Begleitung
seiner Tochter !und seines Bräutigams , des Leutnants Rene
c 'Cstoille , dem Auto entstieg . Als Zeichen seiner neuen Würde
trug er- die dreifarbige Schärpe , ivährend Alaine mit ihrem
Seidenkleid und dem Hntungestüm wie eine Pariser Mondäne
aussah . Sie ging aus ihren hohen Stöckelschuhen wie ans Stelzen
und hatte sich, um einen Halt zu haben , in den 'Arm Renes
eingehängt , zu dem sie nun schmachtend wie ein verliebtes Huhn
emporblickte.

Ter Kapitän empfing den Maire höflich jedoch kühl ; so- ,
bald er aber von ihin erfuhr , daß er im Aufträge des dienstlich'
verhrnderten und mit Arbeit ' nberhäusten Obersten du BartuH.
komme , wurde er geschmeidig wie ein Kautschuckmann und lirtz
ihn zum Eintritt Kn.

Was in dem stillen Wohnzimmer zwischen ihm und Hamerle
verhandelt wurde , entzog sich der Kenntnis der deutschen Hof-
bewohner , die sich verwundert fiagten , was Hammerle und Alaine
eigentlich - hier zu suchen hätten . —

n Dre Antwort erführen sie bald . . .
Tenn als Hammerles Besprechung mit dem Kapitän zu

Ende war . besichtigte der Maire mit 'dem Brautpaare den ganze«
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Auszeichnungen
SJlit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Leutnant d. SS. Wilhelm Kuppele (Oberlahnstein ).
Untevosfizier d. R . Assistent Wirth (Geisenheim ).
Gefreiter Josef Reusch (Höchst ).
Gefreiter Mahnte (Höchst ).
Kanonier Johann Fritz (Münster i . T .)
— Lorenz Rath (Niederlahnstein ).

Derluktlifte
/VS starben den Heldentod für das Vaterland:

Leutnant d. R . Theodor Lamby (Eltville ).
Unterossizier Heinrich Meng es (Biebrich ).
Unterossizier August Wüst (Salz ).
Gefreiter Anton Bettendorf (Eltville)
Gefreiter Mar Wolf (Braubach ).
Musketier .Gustav Gabler (Nied ),
Musketier Johann Junjg (Etz ).
Musketier Emil Daum (Girod)
Marinesoldat Karl Faust (Niederlahustein ).
Landsturmmann Jakob (Dernbach (Lindenholzhausen ).
Ersatzreservist Jakob Martin Stillger (Niederbrechen ),
fe-, Lehrer Wilhelm Zeiger (Hennethal ).

Volkswirtschaftliches
Beschäftigung vou Kriegsgefangenen

In der dem Reichstage übermittelten neuen amtlichen Denk¬
schrift über wirtschaftliche Mas .nahmen des Bundesrates aus An¬
laß des Krieges werden folgende Angaben über die Beschäftigung
von Kriegsgefangenen gemacht: „ Die Notwendigkeit , unsere Wirt¬
schafts-Betriebe während des Krieges soweit irgend möglich auf-
rechtzuerhalten , besonders die Volksernährung sicherzustellen,
zwang dazu , aus die immer größer werdende Zahl unserer
Kriegsgefangenen mehr und mehr zurückzugreifen. So wurden
sie besonders zur Arbeit in den Bergwerken , sowie in der In¬
dustrie und in hervorragendem Maße zu den Arbeiten in der
Landwirtschaft herangezogen . Gegenwärtig werden beschäftigt:
ber gemeinnützigen Arbeiten 86 000, in der Landwirtschaft 339 000,
rn der Industrie 244 000 - - 669 000. Diese Zahlen betreffen
:nur das Heimats -Gebiet , soweit es unter preußischer Verwal¬
tung steht. In den Etappen -iGebieten ist außerdem noch nahezu
V4 Million Kriegsgefangener mit Arbeiten für Unterkunft . Land-
bestellung usw. beschäftigt. Der Rest besteht aus Arbeitsuntaug¬
lichen oder ist besonders ' für den ausgedehnten Wirtschafts -Be-
trreb und Verwaltungsdienst in den Kriegsgefungenen -Lagern in
Preußen allein 71) nutzbringend tätig ." (Ctr . bln .)

Versöhnung, nicht Verbitternng
^ Don landwirtschaftlicher Seite schreibt man uns : Die ungerecht¬

fertigten verallgemeinernden Angriffe aus die Landwirtschaft, wobei bald
dieser, bald lener Einzelfall von „verschwiegenen Getreideoorraten" oder
„zurückgehaltenen Kartoffeln" eine Rolle spielt, wollen anscheinend trotz
aller . Aufklärungen und Richtigstellungen von maßgebender Seite nicht
aufhoren. Das ist um so bedauerlicher, als jeder rechtlich Denkende an¬
erkennen Muß, daß di? deutsche Landwirtschastihrer Pflicht, die Er¬
nährung der Bevölkerung in der Kriegszeit sicherzustellen, trotz der größ¬
ten SchwrerrgkeitLn, trotz Arbeitermangels und Futtermittelnot in bester
Meise nachgekommen ist. , Das von der Außenwelt abgeschlossene Deutsch-
<̂uid hat Verne grdßiere, irt vielen Dingen sogar eine geringere Teuerung

als dre dem Weltrmieer offenstehenden Länder unserer Feinde. Die weiten
Äverfe der großstädtischen Verbraucher, die in der Erfüllung ihrer Er-
nahrungsoedürfnisse auf die heimische Landwirtschaft angewiesen sind,
tollten den Landwirten die schwere Kriegsarbeit nicht durch sortwährendq
unbegründete Angriffe vergällen. Die deutsche Landwirtschaft hat. Um
nur ern paar Zahlen tzu nennen, in den 40 Friedenchahren des Deutsche»,
Reiches die Zahl der Schweine von 7 auf 25 Millionen und die Zahl
der Rinder von 15 auf 21 Millionen vermehrt, den Hektarertrag an
Roggen von 11,8 Doppelzentnern in den Jahren 1885 bis 89 auf
19,1 Doppelzentnern im Jahre 1913, an Weizen von 15,1 aus 23,6 Dop¬
pelzentnern, an Kartoffeln von 101,8 aus 158,6 Doppelzentnern im
gleichen Zeitraum gesteigert und schon in Friedenszeiten den ganzen
Bedarf unserer Bevölkerung an Fleisch und Brot bis ans einen ganzS lgen Prozentsatz befriedigt. Das war natürlich nur mit größtertanstrenguiig möglich. Die Hauptlast duhte dabei und ruht heute
noch, nicht etwa, wie vielfach irrtümlich angenommen wird, aus dem
Schultern der drei Millionen kleiner und kleinster Besitzer, von denen
ein großer Teil zu den Fahnen einberufen ist. An ihrer Stelle ver¬
sorgen vielfach die Landfrauen das Vieh und bestellen den Acker. Un¬
gerechtfertigte Vorwürfe treffen also nicht die sogenannten Agrarier, son¬
dern hie große Zahl der lleinen Landwirte und Besitzer und deren
Frauen . Die großstädtische Bevölkerung sollte sich darüber klar sein,
daß fortwährend haltlose Angriffe auf unsere Bauern und Bauernfrauen
verbitternd und entmutigend wirken, Und ihnen einen guten Teil dev
Lust nehmen, mit der sie bisher an der Versorgung der Städter mit
Kartoffeln, Fleisch, Mllch und Butter gearbeitet haben. Wenn es auch
eine gern getragene Pflicht der Landwirtschaftist, die Erzeugung auf¬
recht zu erhalten, so ist es nicht minder Pflicht der verbrauchenden Be¬
völkerung, den gegebenen Verhältnissen der Krtegszeit Rechnung zntragen. i i

Gerichtssaal
LandKÜ (Pfalz ), 14. März . Wegen ungebührlichen Ver¬

haltens gegenüber Gefangenen wurden heute vor dem Standgericht
die Ehefrau des Krämers Wilhelm Oerther , der im Felde steht,
zu 14 Tagen Gefängnis , die Dienstmagd Margarethe Weißenburger
m  10 Mark Geldstrafe verurteilt. Die Frau spielte abends in ihrer

Hof. In alle Räume , in Scheunen und Ställe steckten sie vor¬
sichtig ihre Nasen und der erfahrene Advokat schätzte den Wert
dev Gebäude und Güter , den Preis des Viehes und der Pferde,
der Vorräte Und Immobilien ans Heller und Pfennig und kam
schließlich zu einer Gesamtsumme , die Alaine in Entzücken
versetzte.

Auch an dem Altenteil zog das Dreigespann vorüber . Am
offenen Fenster saß Frau Emmy, an ihrer Seite stand stolz und
schön, prangend in Jugend und Gesundheit , Maria Thießen , die
blonde Rheurtochter , gegen die sich Alaine wie eine braune Zwerg-
Zigeunerin ausnähm . . ! i . : i ' ! i ; i >"I [ [ i

Erschrocken starrte Alaine diese rheinische Schönheft , diese
strahlende Walküre an und der Neid fraß au ihr . „Sie ist
schöner als ich," dachte sie und blickte aus ihren Bräutigam.
Tliesev aber schien wie geblendet von dieser Schönheit und ver¬
neigte sich ritterlich . Alaine raste innerlich vor Neid, Zorn,
Wut und Eifersucht, und wollte Rene mit sich sörtziehen , aber
ev wich nicht von deck «Stelle.

Ihr Water aber feierte einen Triumph . „Fa , ja , Frau
Holthosf", sagte er hämisch, „die Verhältnisse 'haben sich geändert,
haha . Jetzt gehören wir wieder zu unserm wahren Vaterlande,
jetzt wird die schöne Tochter Frankreichs , l' Alsace, wieder mit
ihrer Mutter vereint werden." Und wie eine heimliche Drohung
klangen seine folgenden Worte : „Wehe den Feinden Frankreichs !
. . . Mich aber hat man endlich auf den rechten Platz gestellt
und meine Verdienste belohnt : ich bin Maire der Stadt ! — Und
daß ichs nicht vergesse: meine Tochter ist Braut . Der Bräutigam
ist Offizier und entstammt dem ältesten Adel Frankreichs . . .
O, sie ist überglücklich, -die liebe Alaine ! Sie schwelgt förmlich
in (Glück und Wonne ."

Bon Glück und Wonne war indes an Alaine nicht viel zu
bemerken. Fm Gegenteil — sie war giftig wie eine Spinne
und ihre Augen schossen Blitze auf Maria , die in ruhiger Schön¬
heit neben ihver Tante stand nsnd mit einem Lächeln der Ver¬
achtung auf die lleine , braune Kokette blickte.

Alaine zerrte ihren Bräutigam vom Fenster weg, indem sie
zornig rief : „Komm, diese Deutschen sind gar zu stupid."

Rene schien aber ihre Ansicht nicht zu teilen « er blickte
lächelnd zu Maria zurück und suchte pinen Blick zu erhaschen, was
ihm aber nicht gelang . Da blieb er stehen und grüßte mit der
Hand . Alaine geriet darüber in solche Wut . daß sie zornig mit
den Füßen stampfte und weinend rief : „Du liebst mich nicht,
Du liebst mich nicht !"

Rheinische DolkSzeitunz Nr . « 7

Aus aller Welt
-Kainz,  18 . März . (Verein ftir chemische Industrie Mainz .)

Der Aufsichtsrat wird der Generalversammlung Vorschlägen, die
Dividende für 1915 auf 25 Prozent (i . 58. 15 Prozent ) festzu-
feten und weiter einen Bonus von 5 Prozent bei unverändertem
Gewinnvortrag auszuzahlen . l

Mombach  bei Mainz , 16. März . Die ersten Spar ge ln
,m Gewicht von zusamtmen etwa drei Pfund wurden dahier aus
einem Spargelgrundstück gestochen und ans den Markt gebrachr.
An der Stelle , wo sie geerntet wurden , lag ein Dunghaufen , unter
besten schuhender Wärme sich die Spargelpfeifen so früh ent-wickelten.

Köln,  17 . März . Vor einigen Tagen brach in der Nähe
von Mülheim am Rhein in der Billa einer Rentnerin Feuer aus.
Bei den Aufräumnngsarbeiten fand man im Keller neben großen
Mengen Fleischdauerwaren auch — IV- Zentner Butter ! Zu be¬
merken ist. daß die Rentnerin mit einem Dienstmädchen allein lebt.
. „ ^ssen,  18 . März . Herr und Frau Krupp von Bohlen-
Halbach stisteten abermals eine Million für die Kviegsfürsorge.

Erfurt. (Keine Zuckertüten für Schulneulinge mehr !) Ein
bemerkenswertes Verbot hat die Abteilung für Kirchen- und Schul¬
wesen der Königlichen Regierung in Erfurt erlassen . Es richtet
M Ffsen die Verteilung von Zuckertüten an Schulneulinge oder
AVE-xLchützen. Durch llebertreibungen ist dieser Brauch an
manchen Orten zu einem Unfuge crusgeartet . Die Regierung führt
ans , daß dieser Unfug namentlich unter den obwaltenden Ver¬
hältnissen nicht geduldet werden könne. Es ist deshalb den unter¬
stellten Lehrkräften jegliche Mitivirkung ber einer derartigen Ver¬
teilung untersagt . Auch dürfen jene Tüten nicht mehr in die Schule
mitgebracht werden.

As cha fsc nbur  g. (Sittlichkeitsverbrechen französischer
Kriegsgefangener .) In dem unterfränkischen Orte Sennfeld ent¬
wichen drei in der Landwirtschaft beschäftigte französische Kriegs¬
gefangene abends aus ihrem Quartier und überfielen auf der Land¬
straße einige nach Hanse gehende Mädchen. Während die älteren
Mädchen fliehen konnten , fiel ein schulpflichtiges Mädchen den
Wüstlingen zum Opfer , von denen das Kind in schändlichster Weise
mißbraucht wurde . «Tie Verbrecher wurden in das Milftärgefäna-
nis eingeliefert . i

Bayreuth,  17 . März . Gegen die Bahreuther Volksbank
e. G. m. b. H., ist ein gerichtliches Verfahren eingeleitet worden.
Der Vorstand , F . v. Fulta und der frühere Vorstand und Gründer
der Bank , Förster , sind verhaftet . Auch gegen den zweiten Vorstand
und gegen die AnfsichtSratsmitglieder ist Untersuchung einge-
leitet . Es sollen große Unregelmäßigkeiten vorgekommen sein.
Die Bayreuther Volksbank wurde vor drei Jahren von Förster ge¬
gründet und zählt mehrere hundert Genossenschaftsmitglieder in
Bayreuth und auswärts . ' 1 [' ' , \ . <

i Hannover.  Festgenommen wurde in Hannover -Linden
der Fleischverkäufer Georg Föllmer , Linden . Derselbe erließ in
über vierzig Zeitungen folgende Anpreisung : „Speck — Wurst.
Schmalz 27 Mark : Talg 22 Mark : Schinkensp-eck, geräuchert,
24 Mark : gerauch. Hinterschinken 25 Mark : Prima Schinkenwurst

18 Mark : Ochsenmaulsalat 7,50 Mark : Ochsenmaulsülze 8,50 Mark.
10-Pfund -Postkoli . Vers. n. geg. Voreinsendung des Betrages.
Sofort bestellen, da große Nachfrage ." — In seiner Wohnung
wurde für nur einige hundert Mark minderwertige Wurst ge¬
funden . lieber 4000 eingesandte Beträge sind beschlagnahmt . Ec
ist gar nicht in der Lage, die eingegangenen V̂erpflichtungen zu er¬
füllen . Es wird gewarnt , ihm noch weitere Beträge zu schicken.
Geschädigte Personen wollen umgehend Anzeige erstatten.

Berlin,  18 . März . Bei dem Bau der Schnellbahn Gesund¬
brunnen - Neukölln ist heute Vormittag in der elften Stunde ein
schwerer Bäu -Unfall eingetreten . Tie Untertunnelung der Spree
von der Waisen-Brücke zur Jannowitzbrücke , die nach langer Bau-
zeit in der vergangenen Woche fertiggestellt wurde , ist undicht
geworden . Arbeiter , die an der Sohle des Tunnels beschäftigt
waren , bemerkten kurz vor 11 Uhr an der Tnnneldecke einige Un¬
dichtigkeiten. Sie bemühten sich, die undichten Stellen zu stopfen,
ober wenige Minuten später sttirzte die Tunneldecke in . einer
Breite von mehreren Metern ein. «Das Spreewasser füllte den
Tünnel an und der ganze Schnellbähntnnnel von der Jannowitz¬
brücke bis zur Friedrichstraße steht zur Zeit unter Wasser. Die
Feuerwehr bemüht sich mit allen verfügbaren Zügen das Wasser
auszupüwpen . Als das Unglück passierte , waren 50 Arbeiter
und Arbeiterinnen an der Tunnelstrecke beschäftigt. Sie konnten
aber noch rechtzeitig die Strecke verlassen.

Gümbinnen,  17 . März . Der kürzlich unter dem Ver¬
dacht, seinen Vater erschossen haben, in Haft genommene frühere
Student der Medizin , Axt, ist wieder entlassen worden , da sich
bei der gerichtlichen Sextivn der Leiche heransgestellt hat , daß
der plötzliche Tod ohne Verschulden einer dritten Person er¬
folgt ist.

Montag , Sv . März
Wohnung mit einer Mundharmonika zum Tanz auf und die als
Gast anwesende Dienstmagd tanzte mit den Russen. Als' ein Land-
sturmmann die Russen abholen wollte , schloß sie die Haustür zu
und löschte das Licht auS. Später schaffte sie die Russen in die
Seltener . Der Landsturmmann blieb aber Posten stehen und holte
anderen Morgens wit Bürgermeister und Polizei die Rassen heraus.

Danzig,  18 . März . Das Gericht der Jnspeftion der Kriegs¬
gefangenenlager dos 17. Armeekorps (verurteilte die russischen
Kriegsgefangenen Michailow und Baigolow znm Tode. Die beiden
hatten im August des vorigen Jahres im Kriegsgefangenenlager
Hammerstein den Landsturmmann Kretschmar ermordet.

Aus der Provinz
Kirchliches

Limburg,  19 . März . Der Hochw. Herr Bischof
gestern nach Frankfurt a . M., wo er das hl . Sakramentl
mung spenden wird . — Am Dienstag morgen reist
nach Köln &u einer Konferenz  bei dem Herrn Kvch

Aus der Diözese Limburg,  18 . Mürz.
kollekte für die Polen  ergab in unserer Diözese rund 16 42g -

*
Aus dem Rheingau,  17 . März . Die „Rheinga

zeitung " schreibt : Wie die Bienen zum ersten Flug , so
unser Winzervolk diese Woche hinaus in die Weinberge.
Märzwetter lockte Jung und Alt zur tätigen Arbeit uM
eine Freude ', zu sehen, wie die Frauen und die Jugend
sind, zu helfen : wie sie ihr möglichstes tun , daß die 9̂ ' "*" . ~ iPflege haben . Die wenigen rüsttgen Männerkräste geben
Karst dem Boden den notwendigen Tiefbau . Der Rebsch«
vielfach von den Frauen und Mädchen besorgt und sie'
ihre Sache gut . Die hohen Kohlen- und Holzpreise geben'
daß das Abfallholz aus den Weinbergen tvieder mehr gef»
und im Haushalt verbrannt wird : doch wird dabei das p
gesetz beachtet. Der Jugend macht es scheinbar Freude '
Handwagen das Holz heimzufahren . Der Krieg führt
manch alt hergebrachtem «nieder zurück. — Blanche ältere"'
anlagen werden zurzeit in Drahtanlagen umgewandelt - m,/:
bei ist man bestrebt , die Anlagen nach Möglichkeit '^ ? '
fachen und mitunter offenbart sich hier bei den einfachste» -
zern eine ganz beachtenswerte Erfindungsgabe . — Auch
Gärten und Feldern regt es sich, um die frühen Saaten b
zu bringen . So sehr die Rebe auch gepflegt werden muß, die(
um das Brot muß in der Kriegszeit auch im Rheingau 9*,
werden . — Mit dem Absttch der neuen Weine wurde allae,
begonnen und überall wird der gute weitere Ausbau versi
gelobt. Im Verkaufsgeschäft geht es zurzeit etwas lang«!,
Tie Preise bleiben fest und scheinen noch weiter anzuziehe«.

Eltville,  18 . März . Die ZRHeingan Elektrizität^
Aktiengesellschaft Eltville " zeichneten für die vierte Kriegs
wiederum , wie für die dritte Kriegsanleihe , 50 000 Mk.

Oestri ch, 18. März . Die ordentliche Generalversan..
des Spar - und Darlehnskassenverein fand im Gasthaus"
Krone" statt . Den Verhandlungen entnehmen wir : daß der^
auch im letzten Geschäftsjahre gut gearbeitet hatte . Die Eiunai
betrugen 188 368 Mk., die Ausgaben 172917 Mk. Aktiva-
Mark , Passiva : 269 319 Mk. Reserven:: 13592 Mk. Mitg
zahl 97. Die ansgeschiedenen Mitglieder des Aufsichtsrates"!
Herren Anton Bibo und Joseph Stollhofen wurden wiedergewi

ö. Lorch , 19. März,. Vergangene Woche wurden st
Sausang im hiesigen Gemeindewalde wieder drei Borste«
Gesamtgewichte von über 200 Mund unschädlich gemacht.

Höchst . Tie Main -Kraftwerke Höchst a . M. haben aufs
werte Kriegsanleihe 150 000 Mark gezeichnet.

h. Frankfurt  a . M., 18. März . Anstelle des in den1
gistrat eingetretcnen D r . Hitler  wurde Tr . Ernst C a h n , ai>
vrdentl . Prof , an der Universität , v. Magistrat znm Magi ftr c11
Syndikus  gewählt . — Während der Abwesenheit der bei!
Eisenbahndirektion beschäftigten Geschwister Seitz brachen
in deren Wohnung ein und erbeuteten neben einer grüß
Summe Geldes noch Uhren und zahlreiche Schmucksachen im!
von mehr als 1000 Mk. — Auf dem Sachsenhäuser Land...
weg kam ein Mann mit seinem achtjährigen Sohn , der vor««
dem Rade saß, zu Fall . Beide erlitten Beinbrüche uno mutz
dem Krankenhause zugeführt werden . — Die Stadtverurdnä
beschlossen die Einrichtung einer städt . Sch w ei n e - M a sta nst«
im Stadtwald . Vorläufig sollen 500 Schweine gemästet roea
In Stadtverordnetenkreisen erwartet man , daß die Einrichb
auch- nach dem Kriege bleibt und sich zu einer lohnenden <
nahmequelle für die Stadt ausbaut , wie das bei der Stadt!
schon seit Jahren der Fall ist.

Frankfurt  a . M . Vom 3. April ab darf hier jn
und Schaniwirtschaften und Speiseanstalten Brot nur noch. i_
Brotscheme abgegeben werden . Zur Erleichterung des Berk
erhalten die Wirte untergeteilte Bratsch,eine und zwar in He
zu je «zwöls Teilscheinen abzugeben , von denen jeder zum
zng von 80 Gr . Schwarz - oder Weißbrot in jeder Wirtslh
ohne Zertbegrenzung berechtigt . Mr Mehl erhalten die A
ln Zukunft besondere Mehlsch,eine. Ortsftemde haben Brotsch
ihrer Heimatsgemeinde anszuhändigcn . Für den Bedarf
bei ihnen wohnenden reisenden Publikums erhalten die
ebensalls untergeteilte Brotscheine und zwar vier Scheines
je 50 Gr . pro Kopf und Tag.

Cronberg,  18 . März . !Der Magistrat hat beschlossen,!
die Kriegsanleihe weitere 17 000 Mark zu zeichnen. ' Bisher IMf
93 000 Mark geleistet, sodaß jetzt im Ganzen 110 000 Mack!
die Kriegsanleihen begeben sind.

Usingen,  17 . März . Heute traf die Nachsicht ein,
der König den bisherigen kommissarischen Verwalter des hiesi
Landratsämtes , Herrn .Regierungsassessor v. Bezold,
Königlichen Land rat  des Kreises Usingen ernannt hat . —
Landrat v. Bezold versieht seit dem 15, Juli 1915 die Die«
geschäfte des Landratsamtes Usingen.

Limburg  a . d. L., 18 März . Die Lehrlinge  der
Eisenbahnhauptwerkstätte hiaben aus ihren Ersparnissen
Summe Von 2500 Mark entnommen , um1 sie in KriegsaÄ
anzulegen.

Rene zeigte lachend seine weißen Zähne und sagte : „O doch,
kleine Alaine . Aber diese blonde Deutsche ist wirklich eine Schön¬
heit, wie man sie nicht einmal ' in Paris findet ."

Wütend lief sie zum Auto . „Ich will nach Hause, Papa,
sonst ersticke ich Vor Wut und Zorn ." ' >, , , ;

„Aber Jlinb ", sagte der Vater , „ was ist nur in dich ge-
fahren ? Es ist doch schön hier . Mir gefällt es und jetzt werden
wir noch ein wenig die Felder besichtigen, bis der Kaffee serviert
wird . Wir trinken ihn dort in dem Laubengang und du sollst einen
besonderen Triumph erleben : die blonde Deutsche, die Thießen
aus Köln, die du ja nie leiden mochtest, die muß 'uns bedienen ."

Älaines Tränen versiegten sofort . „Ist das wahr ?" rief sie.
„O, dann bleibe ich! Ich werde der hochmütigen Kölnerin ein
paar Fußtritte und Nadelstiche versetzen."

Hammerle rief lachend : Tue das , dann wird sich hoffentlich
deine Laune wieder bessern. Und nun zeige deinem Bräutigam
ein freundliches Gesicht und lache, lache. Ihr beide seid doch
recht glücklich, nicht?"

„O, riesig, glücklich", nickte sie. „Nicht wahr , Rene ?"
„Qni , Qui ", erwiderte dieser wie geistesabwesend, „riesig^

riesig !"
Sie nahm seinen Arm', heuchelte eine übermäßige Freude

und lachte laut und ausgelassen , damft alle es sehen sollten , wie
riesig glücklich sie war . —

Währeird die drei „Glücklichen" die nächste Umgebung des
Hofes und die Felder durchschritten , bereitete Maria Thießen den
Kaffee, ließ durch Matthis und Gereon den Kaffeetisch in den
Laubengang decken und begab sich in das Wohnzimmer , um aus
dem Büfett noch etliche Tassen und Servietten zu holen.

Die Stube war leer : die Offiziere schienen sich auf ihre
Zimmer zurückgezogen zu haben. Auf dem Tische war eine Karte
ausgebreitet , daneben lagen verschiedene Papiere , die der Kapitän
offenbar vergessen hatte.

.Ein innerer , geheimer Drang zwang sie, näher zu treteft
und einen Blick auf die Papiere zu werfen . Zuoberst lag ein
weißer Bogen , der den Stempel und die Unterschrift des
Maire trug.

Mit angehaltenem Atem las Maria , was hier von Hammerles
Hand geschrieben stand:

„Deutsche Geiseln . . ."
Es folgte eine Reihe von Namen , zumeist von wohlhabenden

Bürgern des Städtchens , aber auch aus der ländlichen Umgebung,
von denen Maria , welche in früheren Jahren die ganze Gegend

durchstreift hatte , die meisten kannte. Es waren zumeist hocstli:
bare Männer von gnt -deutsch>er Gesinnung , die treu zu sw
und Reich! standen . Und diese braven , ehrlichen Menschen n
Hammerle ans Messer liefern , an ihnen suchte er seine Rack
kühlen. Er war doch ein ganz erbärmlicher Schuft , dieser
schlagene Advokat!

Mitten im Lesen stutzte Maria und hielt den Atem an. !
ds denn möglich? . . . Da standen die Namen:

„Frau Emm » Holthosf" und
„Hans Holthosf, fils . , ."
Ein jäher Schrecken befiel Maria : dann loderte der

über diese Ungerechtigkeit und Grausamkeit in ihr empor,
alte , chlflose Frau sollte in die Gefangenschaft geschleppt
— wie auch ihr Sohn , der halb noch ein Knabe war ? . ■
mußte verhindert werden . Aber wie, wie?

Schon wollte sie das Blatt ergreifen , um es zu sich zu D
und zu vernichten, aber dann zog sie die Hanid, die sie schon da»
ausgestreckt hatte , wieder zurück, weil sie kein Recht zu l"
glaubte , dieses Dokument zu entwenden . „Auch wäre die
nähme desselben eine Unllugheit " , dachte sie. „ Denn zum <
wird der hier notierte Befehl auch dann ausgesührt , «oenn^
Blatt verschwindet, zum anderen würde der Verdacht, es
zu haben , auf mich fallen und könnte für uns alle die schliin»
Folgen haben ."

So ließ sie denn das Blatt ruhig an seinem Platze he!
damit niemand erfahren sollte, daß sie um das ! Geheimnis V
und verließ eilig das Zimmer . Ihre Gedanken kreuzten W
hastiger Jagd . „Ich muß das Entsetzliche verhüten ", K̂ j
sich, „und die beiden zu retten suchen. Aber wie beginn'

Sie dachte nach und ein Plan reifte in ihrer Seele , der!
war wie ein Traum . „Wenn er gelänge !" dachte sie und
still und verschwiegen die Hände, um aus der Tiefe ihrer .
mit aller Inbrunst ihres Herzens zu beten : „Gib, o Gott,
die Rettung gelingt und steh mir bei in Gnaden !"

Sie befahl Gereon und Matthis , den Kaffee äufzutrage »'
begab sich in den Altenteil zu ihrer Tante . „Wo ist
fragte sie besorgt . „Er soll nicht von deiner Seite weichen. M
Tu mußt immer jemanden um dich haben, denn diesem «
traue ich nicht über den Weg. Er ist der vollendetste SM
darauf möchte ich schwören. Ich fürchte, nun steht uns Schlik
bevo'-."
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verv
«er 1

ton
; und 5i
ides„R

die im
abe&
Dan'

nn  tonnt,
en Erst
Tschad

gezect
,dürsten,und

.. _ al
ießen de

und W
ward!

)mit eine
:zu Be

«sw
mehr a

der 9
der

. umso
„Der

izwischc

:et Herr
in 1

«lögen
in !
ag (

in
itta

sg. de
Au

in ge
gehalt
Herr

!ekän
Mos

!den sc
«schei

er Erso
6er er
ämpfi

röh>
Hügel ve
>' Fange
komrnt

dürfte
iversal
>besitzen

beste
lsi/rpro
nierfeife

otin.Be
1 dielme

«ItenW
ichandel
en, nich,

die Z
Mmpf«
Nack: d!

kl entge
ßBei d e
tgegeni

, «IS ..vc
nhni erzi

Herr
Aeines

[ -motinb
Mahner

«r -ternherm;

kom
JfM gec
en. —

Mo
an ges
eins

'die He
;8en . -

Nran :
Zanke
~ Ttfjtij

Nch
aremch
Ais de
i ?-ichr

Fa
-Sch«

,r t: Dü
Km

L



Rheinische DolkSzeitung Nr. 67 Leite 5,g , 20 . März 191«

inz ,'fe

fie

r Bischofw
£<tfratticitt i
n reist
errn Koch
März Di?
und 16 42q i

^Rheingauexs
Flug , so

einberge rv ?S
* * 5 * 5*
£ie_äugend bE
?“& die Reben"
arte geben '
Ter RebschA
cgt und sie,
preise geben«
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rl8. M-äM. Tie Ortskrankenkasse für den Unterlahn
bei der zweiten und dritten Kriegsanleihe mit

beteiligte , zeichnete >bei der vierten KriegSan
Von 22000 Mark.

M 18. März . Zum Kür- uno Badepo lizeikommissar ist
^eit 1916 Oberstleutnant a. T . von Kajdacsy be-

Kassau,  18 . März . (Alles wird teurer !) Nach er-
^jndigung mit der „Bereinigung Nassauischer Buch-

^  Sä >reibwarenhändler , sowie dein Geschästsführenden
'Nasssauischen  Lehrervereins  im Regierungs-

' baden ist von heute ab der Verkaufspreis der
auf 12 Pfg. (seither 10 Pfg .) das Stück festgesetzt,

Rhcingauer Weinbauverei«
> e. Hattenheim,  19 . März 1916.

heute dahier im „Saalbau Noll " stattgehabte Haupt-

tl

Dem-
tm

«rmiß stand noch immer im Zeichen des Krieges.
ist buch der Besuch 'wicht der üblich starke ; wohl

»- 'sämtliche Orte des Dercinsbezirkes durch etlva 70
zertreten . Unter den Gästen bemerken wir den Königs.

J Sierra Geheimrat Wagne  r-Rüdesheim , Herrn Geheim-
mchor jTr . W o r t m a n n-Geisenheim (Vorsitzender des
««etnbauverbandes ), Herrn Geheimrat Cz eh -Wicsbaden,

"«rojel'sör Lüstner -Geisenheim. Herr Oekonomierat Ott
eröffnet die Versammlung mit einer kurzen Begrüßung

honn sofort zur Berichterstattung über das abgelaufene
^iahr über . Bezüglich der vorjährigen C a u b e r Bei¬

der Bericht zuerst die
fahr

■« wähnt
Rheingauer Weinspende

verwundeten 'Krieger . Mit Hilfe der „Vereinigung der
uer, Weingutsbesitzer" und des „Verbandes der Wein-

konnte der Rhcingauer Weinbauverein insgesamt 1931
k 52 halbe Flaschen Rheingauer Weins an die Zentral-

mß „Roten Kreuzes" in Berlin ab schicken. Der Wein, der
großem Danke entgegengenommen würde , kam den Verwnn-

^die im Osten gekämpft haben , zugute . Den Spendern dieser
' che von Rheingau 's Gold wird auch heute noch einmal

Tank gesagt. — Die Angelegenheit der H erb störd-
konnte noch nicht erledigt werden , da man die in 1915 ge-

Jlt Erfahrungen noch verwerten will . Die Petition  betr.
ldschade  ns 'hat eine Antwort des Herrn Regierungspräsi-
un gezeitigt, mit welcher nicht alle Interessenten zufrieden
.dürften. Der Herr Regierungspräsident gibt den Schaden der
■ und Kaninchen in den Weinbergen zu, Abhilfe könne die

^ aber nicht bringen , weil die Gemeinden das Ab-
ßeßen des W i l d e s in den Weinbergen  v e r b o t e n habe.
, und Wildschweinschaden sei in den Weinbergen nicht fest-
.... worden. — Der Vorsitzende des Weinbauvereins rechnet
)mit einer läng eren  Kriegsdauer ; denn er fordert die Mit-

:zu Versuchen mit „Pervzhd " als Bekämpfungsmittet gegen
..ronospora auf — weil Kupfervitriol für den Sommer 1917
mehr geliefert werde. Zuin Schlüsse seiner Ausführungen

der Vorsitzende zum treuen Festhalten am Vereine aus;
ders den Obmännern falle die Aufgabe zu, hier einzugreifen:

| sei umso notwendiger , als man das Echcheinen des Bereins-
.,Der Winzer" habe einstellen müssen und deshalb das

t'Mschen Vorstand und Mitglied verloren gegangen sei. —

_ Kasse « bericht
tet Herr Verwalter M e ssmer - Geisenheim. Die Einnahmen
ien in 1915 995.94 Mk., die Ausgaben 285.69 Mk. Das Ver-

ögen hat hie Höhe von 1428.40 Mk. erreicht. 500 Mk.
in dritte Kriegsanleihe angelegt . — Dem Rechner wird
g Entlastung erteilt . — Der Voranschlag für 1916 mit

Kkk. in Einnahme und Ausgabe wird genehmigt . — Der
itrag beträgt auch fernerhin 1 Mk. pro Jahr , wovon

Psg. der Verbandskasse und der Kasse des Ortsvereins zu-
- Auf Anfrage wird mitgeteilt , datz die seither im Wein-
n gehaltenen Vorträge  keine Kosten verursacht, also

gehalten wurden . — Jn einstündiger Rede verbreitet sich
Herr Weinbauinspektor Neu mann -Bernkastel über die
ekämpfung des Heu - Und Sauerwurms
Mosel.  Auch , dort führt man einen energischen Kampf

den schlimmsten Feind unseres Weinbaues . Viele Mittel,
"chê und chemische hat man angewandt , mit mehr oder!

ier Erfolg. Das Resultat der gesammelten Erfahrungen laute:
lberer̂ Schnitt und Entfernen der Rinde ist Vorbedingung
kampsung des Heu- und Sauerwurms ; 2. bas ' Verschmieren
„ “ öhren mit weichem Käs und Kalk oder Verstopfen ourch
igel verspricht einen Teilerfolg ; 3. als Sommerbekämpfung
' Fangen der Motten mittels Klebefächer sehr zu empfehlen;
kommt das Ausbrechen der sauerwurmbefallenen Beeren;

durfte es hierzu an geschulten Leuten mangeln ; 4. Ein
dersalmittel,  überall anwendbar und leicht durchführ-
besitzen wir in dem Bespritzen der Weinberge.  Die

besteht aus einer Nikotinlösung  mit dem Zusätze
b/rprozentiger Kupferkalkbrühe  und %—1 Pfund

eise (auf 100 Liter ). Eine Gefahr für den Wein birgt
däkotinbekämpfnng nicht in sich. Die angestellten Versuche er-

vielmehr datz die Weine aus mit vorgenannter Lösung be¬
sten Weinberge viel reintöniger waren als diejenigen aus
'chandelten!! Die Bespritzung erfolgt mit gewöhnlichen Ap-
", nicht Revolver . Der oben bezeichneten Nikotin lös  ungi
bie Zukunft : in ihr dürften wir das Universalmittel für

Bekämpfung der Rebschädlinge gefunden haben.
Aaä;, den interessanten Ausführungen des Redners , die mit
ü entgegengenvmmen, setzte eine lebhafte Diskussion ein. —

et b er linden  nimmt vorerst unsere Weinbergsarbeiter in
gegenüber einem den russ . Gefangenen  ausgesprochenen

, *9 „vorzüglichem Arbeiter " . Sodann erwähnt Redner die
.Üm erzielten guten Erfolge mit dem Au s bürsten  der Ge-
^ Herr Pleines -Winkel weist auf seine  Erfolge mit
^ "̂ EHPulver hin . Herr P r e i tz-Hochheim spricht ebenfalls
^uotinbekämpsung ein großes Lob. — Die Herren Verwalter
utzner -Rüdesheim und R e tze l -Mldesheim sind ebenfalls!
M» . er des Nikotinverfahrens . Herr Professor Lust ne  -

kührt aus , datz für die mechanische  Bekämpfung
«vschadlinge die Zeit fehle. Es könne nur ein Mittel in-

kommen, welches gleichzeitig gegen alle  Schädlinge an-
t werden könne. Die Nikotiuschmierseife mit Kupferkalk

A geeignet, den Kampf gegen die Rebschädlinge zu ver-
'Herr Geheimrat Czeh  erwähnt , datz er nur zögernd

Arkotinverfahren herangetreten sei, doch jetzt wären alle
" geschwunden. Die Domäne habe die besten Erfolge erzielt,

eins sei notwendig , wolle man Herr des Heu- und
Mrms werden : dies sei die En t fern un g alle r P'fäh le

E Herstellung von Drahtanlagen in den Wein-
»en. __ Mch einem kurzen Schlußwort des Herrn - Redners
pT" zum letzten Punkt der Tagesordnung über : Herr
^ " keil -Lorchhausen fordert an Stelle der eingegangeneik

Mist „Der Winzer " die interimistische Verwendung der
w erscheinenden Fachzeitschrift „Rheingauer Weinblatt"

^wszeitschrift . — Herr Rentmeister Kögle  r -Eltville ver-
M den Fasanenschaden im oberen Rheingau . Die Fasane
. wcht zur nassauischen Fauna : zu Jagdsportzwecken habe
^,'^.Fasanen nach dem Rheingau verpflanzt , wo diese jetzt

Schaden verursachten . Man müsse kämpfen bis diese wieder
Die Fasanen fressen nicht nur die Trauben , sondern picken
Knospen an den Reben ab . Auch der Hasenschaden sei ein
D; An der Jagddebatte beteiligen sich noch die Herren

^liuhen , Mafseürkeil (fordert die Vertilgung der
Jiite) und Ents -Eltville . Der Vorsitzende  verweist

»^Selbsthilfe in der Gsemeind ê;  nur dadurch sei
-Milse zu erwarten . — 'Die interessante Versammlung findet

uhr ihren Schluß.

Aus Wiesbaden
Kriegsanleihe

Tie Zigarcttensabrik „Mencs" zeichnete aus die 4. Kriegsanleihe
109 000 Mark (bei den früheren Anleihen 185000 Mark). — .Dte
Phospi-atwerke, G. m. b.  H ., Wiesbaden, zeichneten 1200000 Mark.

Die Kölnische Lebensoersichernngsgrselischast„Concordia" zciamete
für die 4. Kriegsanleihe4 Millionen Mark; insgesamt für die 4 Anleihen;
20 Millionen Mark.

Bestandserhebuvg von Web-, Wirk- «nd Strickware«
Die Zugänge zu den durch die Bekanntmachung vom! 1. Februar

beschlagnahmten Lagerbeständen sind künftig jeweils am, 1. und 15. emes
reden Monats — zum erstenmal am 15. März — meldepflichtia. Ent¬
spräche nde Vordruck haben die Firmen des Handelskanimerhezirks Wies¬
baden von der Geschäftsstelle dieser Kammer anzujordern.

Klage gegen belgische Schuldner
Die Handelskammer Wiesbaden weist die bezirkseingesessenen Firmen

darauf hin, daß deutsche Gläubiger, die Schuldner vor belgischen Ge¬
richten verklagen wollen, sich wegen Benennung eines Rechtsanwalts!
zwcckmätzigerweise an den Präsidenten der Zivilverwaltung berremgen
Provinz, in der das Gericht seinen Sitz Hat, unter kurzer Darlegung
des Sachverhalts, zu wenden, bevor sie die in Frage stehenden Angelegen¬
heiten einem ihnen unbekannten Advokaten überweisen. . ■

Keine Staatshilfe für das notleidende Hotelgewerbe
Der Handels - und Gewerbeausschutz des Reichstags befaßte

sich mit der Beratung von Petitionen betr . Hilfe für das not-
leidende Saalbesitzer - und Hotelgewerbe. Aon verschiedensten Seiten
wurden grundsätzliche Bedenken dagegen erhoben , datz wegen
Mindereinnahmen infolge der Kriegswirren für einen einzelnen
Eriverbszweig eine ErsatzvflWt anerkannt werde. Die Petitionen
wurden teils als Material überlviesen, teils durch Uebergang zur
Tagesordnung erledigt.

Kriegsgewinnsteuer
Wie bekannt , ist in dem Gesetzentwurf über die Kriegsgewinn¬

steuer bestimmt , daß die 5 °/o Schuldverschreibungen einschließlich
der Schuldbuchforderungen und die 5 °/o Schatzanweisungen oet
Kriegsanleihen des Deutschen Reichs bei der Entrichtung dieser
Steuer zum Nennwert in Zahlung genommen werden . Ueber die
4'/r °/# Schatzanweisungen war in dem Entwurf nichts gesagt, weit
diese Gattung von Wertpapieren zu der Zeit , wo der Entwurf auf¬
gestellt wurde , noch nicht existiert hat . Wie wir von unterrichteter
Seite vernehmen , ist nurmtehr dem Entwurf eine Bestimmung ein-
gesügt worden , nach der auch diese Schatzanweisungen in Zahlung
genommen werden , selbstverständlich aber nicht zum Nennwert,
weil kein Anlaß besteht, die Schatzanweisungszeichner so vor den
anderen Anleihezeichnern zu bevorzugen . Vielmehr wird der Kurs¬
wert , zu dem sie in Zahlung gegeben werden dürfen , später ourch
den Reichskanzler festgesetzt werden. Bei dieser Festsetzung wird,
wie mit Sicherheit anzunehmen ist, den Interessen der Inhaber
in ähnlicher Weise wie bei den 5 «/« Schatzanweisungen und An¬
leihen Rechnung getragen werden.

„Ritter" oder „Inhaber" des Eisernen Kreuzes
Zu der noch immer unentschiedenen Frage , ob die Be¬

zeichnung „Ritter " oder „Inhaber " des Eisernen Kreuzes richtig
sei, nimmt die General -Ordenskommission folgende Stellung ein:
Eine Allerhöchste Entscheidung darüber , ob die mit dem Eisernen
Kreuz beliehencn Personen als ' „Ritter " oder „Inhaber " ẑu be¬
zeichnen sind, ist bisher noch nicht ergangen und dürfte wohl
nicht ergehen . Zweckmäßig sind die Beliehenen als „Inhaber"
zu benennen , weil unter dieser Bezeichnung im weiteren Sinne
auch alle Ordensritter zu verstehen sind.

Einen Frühlingssonntag
hatten wir gestern wiederum zu verzeiämcu. Das schöne Wetter lockte
Tausende hinaus in die Natitr . Am Wänd 'gab es auf der Eisenbahn
einen starken Verkehr.

Pfahlmuschel«
Die Stadt bringt morgen 100 Zentner Pfahlmuschcln(5 Pfund

zu 30 Psg.) zum Verkaufe. Wir verweisen besonders aus diese günstige
Kaufgelegenheit und bitten alle Hausfrauen: mit dicsom' Volksnahrungs-
mittet einen Versuch zu w'achen.

Scharfschießen
Am 22., 27., 28. und 29. März 1916 findet von vormittags

9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im „Rahengrund " Scharfschießen
statt . Es wird gesperrt : Sämtliches Gelände , einschließlich der
Wege und Straßen , das von folgender Grenze umgeben wird:
Friedrich König-Weg-Jdsteinerstratze -Trompeterstraße -Weg hinter
der Rentmaner (bis zum Kesselbachtal), Weg Kösselbachtal->Fisch-
zucht zur Platterstratze -Teufelsgrabenweg bis zur Leichtweishöhle.
Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ans'nahnte der inner¬
halb bes abgesperrten Geländes befindlichen, gehören nicht zum
Gefahrenbereich und sind für den Verkehr freigegeben. Jagdschlotz
„Platte " kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht werden. Vor
dem Betreten des abgesperrten Geländes wird wegen der damit
verbundenen Lebensgefahr gewarnt . Das Betreten des Schieß¬
platzes „Rabengrund " an den Tagen , an deneir nicht geschossen
wird , wird wegen Schonung der Grasüutzung ebenfalls verboten.

Dresdener Bank
Jn der am Freitag in Berlin stattgehabten Sitzung des

Aufsichltsrateis dev !Dresdner Bank, wurde die Bilanz pro 1915
vvrgelegt . Der Bruttogewinn beträgt 41173 690 Mk. (im Vor¬
jahre 40 878 328 Mk.). Nach Abzug von 16195074 Mk. Handlungs-
Unkosten und Steuern , verbleibt ein Reingewinn von 24 978 615
Mark (im Voriahre 23 999 586 Mk.). Der Gesamtumsatz auf einer
Seite des Hauptbuches stellte sich auf 67994 254 099 Mk. gegen
76 667 333527 Mk. in 1914, die Zahl der bei der Bank geführten
Konten aus 224922 gegen 209°762 in 1914. Die Zahl unseren
Angestellten (davon etwa 2266 im Felde stehend) belief sich am
Jahresschlüsse auf 5967 gegen 4807 im Jahre 1914. Vom vbigen
Bruttogewinn entfallen auf:  Sorten und Koupons -Konto 788 693
Mark , Wechsel- und Zinsen-Könto 25 927 019 Mk.. Provisions-
Konto, abzügl . gezahlter Provisionen 12940932 Mk., Erträgnisse
ans dauernden Beteiligungen bei anderen Banken pro 1914 674 799
Mark . Die Mlanz pro 1915 weist folgende Position auf:  Aktiva:
Kassa einschließlich Guthaben bei Noten - und Abrechnnngsbanken,
Sorten und Koupons 139 883116 Mk., Wechsel und unvcrzins-
lichle Schatzanweisnitgen des Reiches und der Bundesstaaten
353 086 269 Mk., Nostvoguthaben bei ersten Banken und Bankiers
65 886918 Mk., Reports und Lombards gegen börsengängige WeK-
papiere 149 531807 Mk., Vorschüsse auf Waren und Waren -Ver-
schiffungen 7 925 427 Mk., Davon gedeckt6 636 739 Mk , Dauernde
Beteiligungen bei andern Banken 38 505142 Mk , Effekten : An¬
leihen des Reiichs und der Bundesstaaten 33 487 367 Mk., Sonstige
Effekten 31554108 Mk. Konsortial -Beteiligungen 59 616 025 Mk,
Jmmobilien -Konto . Bankgebäude 31014 243 Mk , Jmmobilien-
Konto . Verschiedene Grundstücke 1855 521 Mk. Passiva : Aktien¬
kapital 200 000000 Mk , Reservefonds 51000 000 Mk , Reserve¬
fonds B 10000000 Mk , Talonsteuer -Reserve 840000 Mk , De-
positen 416 004 013 Mk , Kreditoren 776 797 459 Mk , Akzepte und
Schecks 92 313 793 Mk Auf dem Konto der „dauernden Beteili¬
gungen bei anderen Banken " sind die Dividenden pro 1914 ver-
rock-net Der Gesamtbetrag der in den Effekten- und den Kon-
sortialbeständeu enthaltenen festverzinslichen Werte beläuft sich
auf etwa 65 Millionen Mark . Der auf den 10. April d. I . einzu¬
berufenden Generalversammlung soll vorgeschlagen werden,
600000 Mk auf Dankgebäude , 183 647 Mk auf Mobilien -Konto
abzuschreiben, 256 100 Mk dem Pensionsfonds zuzuführen , der
dadurch auf die Höhe von 4 800 000 Mk. gebracht wird , 200 000
Mk. als Jahresanteil für die Talonftener , 6 000000 Mk für Kon-
sortial - und Konto-Korrent -'Konto zu reservieren und eine Di¬
vidende von 6 Prozent zur Verteilung zu bringen . — lstach Ab¬
setzung der vertragsmäßigen Tantiemen sowie der Gratifikationert
an die Beamten verbleibt alsdann ein Saldo von 483036 Mk. zum
Vortrage auf neue Rechnung.

Eisenbahnarbeiterinnen mit Pumphose»
Wte man uns mitteilt , sind die Frauen , die auf der Strecke

der ehemaligen Taunusbahn beschäftigi sind, mit ' einer einheit-
ltchen Kleidung versehen worden . Sie tragen während der Aus¬

übung ihres Dienstes' ein "blaues Gewand, Eisenbahnnmtze uni
Pumphose.

Jubiläum
Jn diesen Tagen waren es 25 Jahre , daß der Herr Tischler¬

meister H. Schneider  znm ObermMer der Wiesbadener ^ ischlcr-
Zwangsinnung gewählt worden ist, nackstiem er vorher sieben Jahre
das Amt des Schriftführers! inne hatte. Mit seltener Treue und große«
Ausdauer, so schreibt das „Neue Deutscl)e Handwerkerblatt" , hat Herr
Schneider sein Ehrenamt geführt zum Nutzen der Innung . Auch sonst
Nt er in der Handwerkerbewegung vielfach hervorgetreten, besonders als!
Vorsitzender der hiesigen Handwerkskammer und als Berbandsvorsihen-
der des Nass. Handwerkerverbandcs. Möge es, dem verdienten Manne
vergönnt sein, noch recht lange für seinen Stand und für das Hand^
Werk im allgemeinen zu wirken.

Wiesbadener Kunst
Im Februar-Heft der Kunstzeitschrift„Kunst-Gewerbe-Blatt " wird

m einem Arttkel die Kurt Hoppesche Gartenkunst  wie diese auf
der „Deutschen Werkbund-Ausstelluhg Wln 1914" in Erscheinung ge-,
treten ist, in eingehender Weise bcsprock>en. Zahlreiche photogr. Ab¬
bildungen und ein Gartenplän vervollständigen die Ausführungen. Mir
verweisen Interessenten auf den Arttkel in vorgenannter Zeitschrift. . >

Das reiche Deutschland
Noch vor einem Menschenalter galt Deutschland als ein wenig

kapitalkrästtges (Land. Das ist gründlich anders! geworden. Heute
ist Deutt'chland das reichste Land von Europa. Die GesamttummS
aller Beriitögen in Deutschland, das deutsche Volksvermögen, beläuft
sich nach den Berechnungen bekannter Stattsttker auf 350—400 Mil¬
liarden Mark. Damit ist Deutschland nicht nur weit über den Welp¬
bankier Frankreich hinsichtlich des Volks'vermögcns hinausgewachsen, son¬
dern hat selbst England .überholt. ;Das französische Volksvermögen
beträgt nach den neuesten Schätzungen 200—260 Milliarden, das Eng¬
lands 300—360 MMarden Mark. Wir sind also mindestens!
anderthalb mal so reich, alfs Frankreich, und noch um ein gutes Stück
reicher als England. Unsere große Volkkszahl, Unser Fleiß und unser!
großetz Können haben uns im Verein mit einer vorschauenden WirtschaftÄ-
politik zu einem reichen Volk in wenigen Jahrzehnten gemacht. Bei
den verschiedensten Kriegsanleihen hat sich die Tcttsache des deutschen
Volksreichtums klar gezeigt. Und was das wichtigste ist, in Detttsch-
land ist der Voldsreichtttm nicht in,den Handeln einiger weniger Men¬
schen, sondern ist in weitgehendstem Maße verteilt. Das zeigen unsere
Sparkassen nttt ihren 21 Milliarden Einlagebestand, der sich zum aller¬
größten Teil aus ganz kleinen Posten zusammensetzt, das zeigt auch
die Stattsttk der Vernwgvnsbesteuerung in Pjreußen. Die Miners
und Mittlern Vermögen machen einen weit größeren Teil des Nattonali-
vermögens aus , als die Vermögen der Millionäre. Schon aus diesem
Grunde ist es notwendig, daß sich gerade die kleinern Leute in möglichst
größter Zahl an per Kriegsanleihe beteiligen. Die Reichen geben, wie
ja die voraufgegangenen Anleihen bewiesen haben, außerordentliche,
Summen, auch ein Zeichen, wie hoch sie dte 5kriegsanleihe hiusichtlich
ihrer Rentabilität und hinsichtlich der Sicherheit der Kapitalianlage-
einschätzen. Die kleinern Leute könnten in .noch !weit höherem Maße,
als dies bei den letzten Kriegsanleihen geschehen ist, sich an der Zeich¬
nung beteiligen. Die Summen, Welche das Reich Ur Heeresbedarf
aus gewendet hat, sind in Tausenden und Millionen von Kapital¬
teilen zerteilt wieder zurü̂ckgeftossen in die Volkswirtschaft. Unzählige
kleinere Summen haben ihren Weg genommen in die Sparkassen, gar
viele Einzelbeträge aber ruhen auch noch ungenützt in den Truhen
und Schränken. Diese letztcrn müssen ganz besonders mobil gemacht
und für die Kriegsanleihe verwendet werden.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 14. Mürz : Marie Miard , geb. Mahänt,

87 I . Pfründner Christian Presber , 79 I . — Am 15. März:
Kochlehrling Jol,annes Lau, 17 I . Johanna Braun , geb. Perg,
67 I . Charlotte Presber , 1 I . Sattler Karl Löw. — Am 16.
März : Schlosser Karl Rossel, 46 I . Karolirle Böller , geb. Mensch,
74 Jahre.

Aus dem Dereinsleben
* Fürsorgeverein Johannesftift,  E . V. Mittwoch, den

22. März , 5.30 Uhr, im oberen Saale des Lesevereins, Luisenstr. 29:
öffentliche Mttgliederversammlung.

* Marienverein.  Mittwoch , 22. März, 3—5 Uhr: Arbeits¬
stunden. Um pünktliches zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Briefkasten
M. B., E . Die sogenannte Aufwandsentschäbigung  wird,wie uns vom BezirkstomMando mitgeteist, auch während des Krieges

gezahlt. Wenn Ihre drei Söhne zusammen mindestens sechs Jahre akttv
gedient haben und jetzt xin vierter Sohn aktiv  dient , so haben Sie
für die Dienstzeit des vierten Sohnes Anspruch auf jährlich 240 Mark
Aufwandsentschädigung. Der Antrag ist bei dem Bürgermeisteramte
zu stellen.

A. K. 100. S 49. gibt eS nicht. 49 bedeutet: Krankheiten des
Herzens.

Marktberichte
Herborn,  16 . März. Auf dem heute abgehaltenen zweiten

diesjährigen Markt waren aufgetrieben 48 Stück Rindvieh und 330
Schweine. Auf dem Schweinemarkte kosteten Ferkel 90—120 Mk., Läufer
125—180 Mk. und Einlegschwerne 200—300 Mk. das Paar . Der
nächst- Markt sinket am 13. April er. statt.

^Mannheim,  17 . März. Auf dem gestrigen Viehmarkt kosteten
Ferkel 25—45, Ziegen 30—65, Zicklein6—8 Mark das Stück.

Städtischer Seefischverkans Wagemannstraße 17.
Fischpreise per Pfund am Dienstag, den 21. März 1916.

Dampfer-ScheUfisch, groß mit Kopf.55 Psg., ohne Kopf 60 Pfg.
im Ausschnitt 70 Pfg .; Angel-Schellfisch, Mittelgroß 65 Pfg ., Portions¬
fische 60 Psg. ; Angel-Kabliau, Mit Kopf 65 Pfg ., im' ganzen Fisch ohne
Kopf 80 Pfg ., im Ausschnitt 90 Pfg.; Nordischer Kabliau, im ganzen
Fisch ohne Kopf 55 Pfg., im Ausschnitt 70 Pfg.; Nordsee-Seelachs, im!
ganzen Fisch 60 Psg., im Ausschnitt 80 Pfg. ; Schollen mittelgroß 90 Pfg.,
stein 80 Pfg. ;, Seeweißsing 50 Pfg. ; Gewässerter Stockfisch 50 Pfg.

Theater , Kunst, Wissenschaft
* Königl . Schauspiele. In  der Oper findet zunächst

eine Aufführung von Lortzings „Wildschütz" am Dienstag , den
21. d. M . im Abonnement A statt und zwar mit Herrn Berndsen
vom Opernhaus in Charkottenburg als „Baeulus " . Am Donners¬
tag , den 23., geht im Abonnement B Richard Wagners ' „Walküre"
in Szene ; als „Siegmund " gastiert 'Herr Streik vom Stadttheater
in Mainz , als „Hunding " Herr Saeger -Pieroth vom Stadttheater
in Zürich . Am Sonntag , den 26., findet eine Aufführung von
Richard Strauß „Salome " unter persönlicher Leitung des Kom¬
ponisten statt ; wie bereits festgestellt wurde , singt die Titelrolle
Frau Barbara Kemp von der Berliner Hvfoper, während als
„Herodias " Frau Ottilie Metzger-Lattermann vom Siadttheater
in Hamburg gastiert , (Aufgehobenes Abonnement , Anfang 7 Uhr).
Nach! „Salome " gelangt , ebenfalls unter persönlicher Leitung deS'
Kompcnist!en Rich-ard Strauß „Tod und Verklarung " zur Wieder¬
gabe. Der Vorverkauf hat bereits begonnen . — Das Schauspiel
bringt in der nächsten Woche am Montag , den 20. d. M. Hebbels.
Tragödie „Ghges und sein Ring" zum erstenmale in dieser Spiel¬
zeit (Abonnement D). Als „Rhvdope" gastiert Frl . Senken aus
Frankfurt a. M . Am Freitag , den 24. geht Schillers „Maria
Stuart " im Abonnement C in Szene ; Anfang 6sis Uhr. Wr
Samstag , den 25. ist der dritte Volksabend vorgesehen und zwar
gelangt das Zeitbild „Der Philosoph von Sans Souei " zur Auf¬
führung (Aufgeh. Abonnement , Volkspreise, Anfang 6 Uhr). Waller
Harlans Tragödie „Das Nürnbergisch Ei" wird am Montag , den
28. zum erstenmale wiederholt werden (Abonnement A). Der
verkauf hat bereits begonnen.

* König !. Schauspiele.  Wegen Erkrankung des Fräulern
Nlumme hat sich Frau Doppelbauer bereit erklärt, in der heutigen Auf¬
führung von „<Wges und sein Ring" die Roste der „Hew" zu übernehmen.

* König !. Sch ans viele.  Birgit Engell,  das frühere
Mitglied der hiesigen Königl. Bühne wird Ende April in zwei
ihrer bekanntesten Partien hier gastteren und zwar wird die
Künstlerin als „Rosine" (Barbier von Sevilla ) und „Mignon " in
Thomas gleichnamiger Oper auftreten.
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Letzte Nachrichten
Der General gvuvernenr von Belgien an Kardinal Mercier

Brüssel  IS . SÖMxa. (SB. 83.) Auf den in den Kirchen der
Erzdiözese Mecheln deÄesenen Faftenhirtenbrref des Kar.
dinalS M ercierhat  der Herr Gen eralg -ouverneur  unter
dem 1b. März ein schreiben an Seine Eminenz gerichtet . Tas
Schreiben ist fcute in Brüssel veröffentlicht worden und lautet
wie folgt:

„Eure Eminenz bringe ich das Folgende zur Kenntnis ::
Don höher Stelle , die in erster Linie zur Wahrung der Interessen
der katholischen Kirche berufen ist. ist mir wiederholt auf das
Bestimmteste bedeutet worden . Eure Eminenz würden nach ihrer
Rückkehr von Rom volle Mäßigung bewahren . Ich ourfte mich also
der Erwartung hingeben , daß : EiU^ Wmüceöz sich der Kundgebungen
enthalten würden , welche die GMüter der leicht erregbaren Be¬
völkerung Belgiens immeck wieder in Verwirrung setzen. Aus
diesem Grunde hatte ich auch davon abgesehen , eine Ausernander-
setzung Eurer Eminenz über die an Ihre Reise sich: anknupsenden
Vorkommnisse Iherbeizuführen . Ich meine nämlich den Kollekt-
tivbrief der belgischen Bischöfe und die mißbräuchliche poli¬
tisch e Ausnutzung des freien Geleites,  wesi ^ s der
Heilige Bater Eurer Eminenz zu rein kirchlichem Zwecke sur vre
Fahrt zu ihm erwirkt hatte.

Mit Ihrem neuen Hirtenbrief haben Eure Ermkes ; . en
Von berufenster Seite gegebenen Versicherungen nicht nur tucr»
entsprochen , sondern Ihr Verhältnis zur okkupierenden Macht
aufs neue verschärft . Es kann selbstverständlich nicht deck ge¬
ringste Zweifel bestehen , daß ich Eure Eminenz niemals hindern
würde , den Gläubigen das zu Übermitteln , was der Hettrge
Vater durch Ihren Mund zu ihrer Kenntnis bringen laßt Wer
darüber hinaus ergehen sich Eure Eminenz in Hirtenbriefen in
rein politischen Erörterungen,  wogegen ich ent-
schieden Verwahrung einlege . Dabei muß ich es geradezu als
unverantwortlich bezeichnen , wenn Eure Eminenz in einer den
Tatsachen offen widersprechenden Weise unbegründete Hoffnungen
auf den Ariegsausgang erwecken . So erwähnen Eure Emurenz.
um Ihre Behauptungen zu stützen , ungenaue Aeußerungen von
Persönlichkeiten , Me den Ereignissen völlig fern stehen und sicher¬
lich nicht als Sachverständige gelten Wunen . An einer Stelle
suchen Sie damit zu wirken ^ daß Sie von der Möglichkeit sprechen,
die Ihnen erwünschte Entscheidung könne von der Verbreitung
ansteckender 'Krankheiten erhofft werden . Mit solchen Willkür¬
lich leiten versetzen Eure Eminenz die leichtgläubige Bevölkerung
in schädliche Aufregung und bringen sie dazu , der Verwaltungs¬
tätigkeit der Okkupanten aktiv oder passiv Widerstand entgegen-
Ä'uf cfecri v

Als besonders unzulässig hervorheben muss ich aus ihrem
Hirtenbrief noch die Anspielung auf eine Bedrohung der religiösen
Freiheit der Bevölkerung im besetzten Gebiet . Eure Eminenz wissen
am besten , lote völlig ungerechtfertigt diese Ver¬
dächtigung  ist . .

Unter diesen Umständen werde ich entgegen meiner bisher
geübten Langmut nunmehr jede im Schutze der Kulturfreiheit
betriebene politische Betätigung und Schürung feind¬
seliger Gesinnung  gegen die völkerrechtlich legitime Au¬
torität der okkupierenden Macht uunachsichtlich verfolgen , wie ich
es pflichtgemäß aufgrund meiner Verordnungen und in Erfüllung
meiner Aufgaben tun muß . Wenn ich bisher Verstöße von Geist¬
lichen Eurer Eminenz auf dem Wege der kirchlichen Disziplin
übermittelte , so muß : ich jetzt ein für allemal davon Abstand
nehmen , denn Eure Eminenz selbst geben das Beispiel der Unbor¬
mäßigkeit und infolgedessen ist von Ihrer Einwirkung keinerlei
Erfolg mehr zu erwarten . Ich muß , sogar mehr und mehr Eurer
Eminenz ' die moralische Verantwortung  dafür zu¬
schreiben , daß so viele Geistliche sich zu bedauerlichen Vergehungen
hinreißen lassen und sich teils schwere Strafen zuziehen . Eure
Eminenz werden mir wieder entgegnen wollen , daß ich die ein¬
zelnen Ausführungen des Hirtenbriefes mißverstanden oder ihnen
eine Auslegung gegeben hätte , ivelche nicht in Ihrem Sinne war.
Da derartige Auseinandersetzungen keinerlei Früchte tragen , bin
ich nicht mehr gewillt , sie aufs neue stattfinden zu lassen . Ich
bin vielmehr fest entschlossen , in Zukunft nicht mehr zu dulden , dag
Eure 'Eminenz , unter Mißbrauch Ihres hohen Aintes und der
Ihrem kirchlichen Kleide schuldigen Ehrerbietung eine politische
Aufreizung betreiben,  für welche jeder einfache Bürger
zur gerichtlichen Verantwortung gezogen werden würde . Ich warne

Eure Eminenz , nicht mehr mit politischer Betätigung hervorzu¬
treten . [ .

Genehmigen Eure Eminenz den Aufdruck ausgezeichneter
Hochachtung ^
, 'Freiherr v. Bissing,  General -Gouverneur.
Seiner Eminenz Herrn Kardtzral Mercier.

Erzbischof von Mecheln
in Mecheln.

Finanzieller Wochenbericht von Gebrüder Krier» Bankgeschäft,
Wiesbaden, Rheinstratze 95

20 . März 1916.
Portugiesische Staatsanleihen , Eisenbahnobligationen und Lissabvner

Stadtanleihen sind weiter im Kurse zurückgegangen . Auch griechische
Anleihen waren erheblich niedriger . Dagegen konnten sich russlsüzS
Renten leicht befestigen . Von deutschen Anleihen waren dreiprozenttge
und dreicinhalbprozentige ausgesprochen fest. Auch für österreichifch-

sse.ungarische Renten bestand Jlüeres,
Aus dem Aktienmarkt herrschte eine zuversichtliche Stimmung.

Vochumer Gußstahlaktien waren ansehnlich höher , da man einen günsti-
.gen Abschluß für daS laufende Geschäftchahr erwartet . Der Umstand,
daß die Gesellschaft 6 Mitlioiren Mark aus sie neue Kriegsanleihe gezäch-
net hat , ließ auch vernrnten , daß sie zur Zeit über große flüssige Mittel!
verfügt . Des ferneren zeichneten sich Phönix , Bismarckhütte , /Oberschle-
fische Eisenindustrie uns Oberschlesische Eisenbahnbedarfs - Aktien durch
feste Haltung aus . Von Dchisfahrtsaktien waren Hansa aus Bremer
Käufe höher . Eine gaftze Reihe Jndustricaktien , deren Auszählung
zu weit führen würde , war belebt und fest, während bei den früheren,
Kriegsanleihe -Emissionen der Aktienmarkt gewöhnlich vernachlässigt war.

Ueber die Zeichnung verlautet nur Günstiges , sowohl was die
großen Einzelzeichnungen anbelangt , welche jeden Tag lange Kolonnen
in den Zeitungen aussüllen , als auch die kleinen Zeichnungen . Die in
den Schulen gemachte Propaganda scheint ebenfalls von gutem Erfolge
begleitet zu sein . Me gewöhnlich , sind die letzten Tage bis zum
Zeichuungsschlutz für das Ergebnis von besonderer Wichtigkeit . Wir
uelnnen Zeichnungen bis Mittwoch , den 22 . März , 1 Uhr , kostenfrei
entgegen.

KURSBERICHT
mi (geteilt von

GeMei Kris ?, BtmK- GesM , IzMsn , EMnüraßg 95.

NewYorker Börse lfi  Mä™Vt“msi-z Lörss"

Königliche Schauspiel
Wiesbaden , Montag , den 20. März ISIS.

/Dienst - und Freiplätze sind qusgehoben.
83 . Vorstellung . 40 . Vorstellung . Abonnement

Zum Vorteile der hiesigen Thcater-Penfions-A,
1 . Benefiz pro 1916.

Gyges «ns sein Ring.
Eine Tragödie in 5 Akten von Friedrich Hebbel.

Die Handlung ist vorgeschichtlich und mythisch : sie ereignet
halb eines Zeitraumes von zweimal vierundzwanzig -

Rach dem dritten Akt (ß.  Bild ) tritt eine Pause von 12 "
Anfang 7 Uhr . — Ende nach 9 . 30 Uhr,

Residenz - Thea t elT
Wiesbaden , Montag , den 20. März 1916.

Lieder - Abend
sirgit  Engel !, Kgl . Sängerin vom Kgl . Hostheattr i»

Anfang 8 Uhr. - Ende 9 . 30 Uhr.

CD
Thalia -Theater ::
Täglich nachm . 4- 11 Uhr : Erstlrl . Dorf

Vom >8. bi- 2t . März:
Der Manu mit der Narbe, in der Hauptrolle: '
Ralph Außerdem das gediegen« Lmtspül:

nehme» B entzerr wird kein Wert gelegt

Kurhaus zu Wiesbaden
Montag , den 20 . März :, nachmittags

SM

Eisenbahn -Aktien:
Atch.Top.SantaF6c.
Baltimore & Ohio .
Canad * Pacific . . .
Chesapeake &Ob.n.
Chic .Milw.St.Paule.
Denver & Rio Gr. c-
Erie common . . . .
Erie Ist pref. . . . .
Illinois Central c. .
Louis villeNashville
Missouri Kansas c.
New York Cenrr . c.
Norfoik&Western c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Readng common .
Southern Pacific. .
Southern Railway c.
South . Railwaypref.
Union pacific com.
V/abish pref . . . . »

103 ' /,
89.—

165*/,
62-/,
SS' /.

»'/,
3V, a
53 ' /,

103*/,
125.—

4 '/.
105' /«
120 .—
114' /4
57' /.
87*/.
991 .

59*/;
133' /.
43»/.

103«/.
89'/,

167.-
64'/,
957,
8'/,

3’.-
53*/,

163. -
124' /,

47.
1057,
122 .—
114.—
57' /,
»8 °/,
iS ' /.

59 */.
133»/,

437,

Bergw.- u. Ind.-Akt.
Amer . Can com . . .
Amer .Smelt .&Ref.c
Amer . Sug. Refin. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel C. . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

st » » P 1

Eisenbahn -Bonds:
4°/, Atch. Top. S. Es
47,7 „Baltim .&Ohio
4'/,0/, Ches . & Ohio
37 .Northern Pacific

4°/, S.Louis & S.Fr.
47 , South . Pac. 1929
4 °i . Union Pacific sy.

64 »/,
1027,

88 .—
529. -
55.—

136*/,
170.—
68 » .
86 '/,8

117. -

65 ' ,.
101» .
11274
87*/,

533.—
55 ' /.

136' /,
169*/.

68 '/.
867,

117'/.

1037,
96" ,
887 ,
66 '/.
03'/.
70 —
88 ' /«
93»/,

Amtliche Devisenkurse
fus

telegraphisch © Auszahlungen
Geld Briet Geld briet

New Vork . 1 Doll. 5.47 5.49 5.47 5.49
Holland . 100 fl. 239.25 239.75 239.25 239.75
Dänemark . . 100 Kr. 159.75 160.25 159.75 160.25
Schweden . 159.75 160.25 159.75 160.25
Nprwegen . . 100 Kr. 159.75 160.25 159.75 160.25
Schweiz . , . 100 Fr. 10s.12 103.37 107.87 108.12
Wien ) . 100 K. 69.80 09.30 69.80 69.80
Budapest / ‘
Rumänien . . 100 Lei 85.— 85.50 8' .25 85.75
Bulgarien . 78.50 79.50 78.50 79.50

der Berliner Börse
vom

17. März II 18. März

den 20 . März :, nachmittags 4 Uhr : Worin.
Konzert des Städtißchen Kurorchestors . (Leitung : Herr Hermann
Städt . Kurkapellmeister .) 1 . Turnermarsch (A . Muth ) : 2. (jt
Ouvertüre (A . Kcler -Bela ) ; 3 . An der Weser , Lred (G . Pressest - s
baute (H . Vieuxtemps ) : 5 . Gedenke dein , Walzer (E . Waldteufel ) ; 6.st
türe zur Oper „ Faniska " <L . Cherubim ) ; ? . Pastvral -Fantasie ft.
merS ) ; 8 . Matroseremvrsch (F . v . Blau ). ch Abends 8 Uhr : Wonne
Konzert des Städtischen Kurorchesters . (Leftung : Herr Hermann >
Städt . Kurkapellmeister .) 1- Ouvertüre zur Kantate „ Die vier Mens»
alter " (F . Lachner ) : 2.  Ballettmusik aus der Oper „ Die lustigen N
(O Ricolai ) ; 3 . Eine kleine Nachtmusik (W . A . Mozart ) ; 4. F«
aus der Oper „ Der Barbier von Sevilla " (G . Rossini ) ; 5 . Fest-Lu
(A . Leutner ) ; 6 . Mcmdolinen -Pvlka (L. Desormes ) ; 7 . Fantasie-
(H . Vieuxtemps ) .
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Pfahlmuscheh
Dienstag , 21. Marz 1916

Verkauf auf dem städt. Gemüsesti
an Jedermann.

5 Pfund 30 Pfg .» Korb oder Tüte mitbringr
Kochanweisung.

Vor der Verwendung werden die Muscheln sauber,
bürstet , in kaltes Wasser gelegt und nochmals ganz sauber s
waschen . Schwere Muscheln werden , da sie Sand enthali,

geworfen , ebenso Muscheln , die halb offen  sind.
In kochendem Salzwasser mit zerschnittenen Zrost
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und einem Lorbeerblatt werden Äe Muscheln nur 5—10
nuten gekocht , bis sich die Schalen öffnen . Dann werden
herausgenommen . Muscheln , bei denen die Schalen auch
dem Kochen geschlossen bleiben , werden nicht benutzt . 1

Mit der äußerst kräftigen , wohlschmeckenden und
eiweißhaltigen Brühe wird nun unter Zusatz von Kartoss^
Bohnen , Erbsen , Grütze , Graupen oder Nudeln , ohne
Fett , eine Suppe hergcstellt.

Zu diesen Suppen werden die Muscheln als Beilage/
geben , und man erhält dann kräftige , gut sättigende Geriq

Diese Suppengerichte kann man noch verbessern,
man die Muscheln ans den Schalen löst , den äußeren _
(Bart genannt ) entfernt und das Muschelfleisch im ga«.
oder , was sehr zu empfehlen ist , gehackt , als Fleischbeilage!
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den Suppen verkocht,
-es / -Weitere Auskünfte erteilt die Kochberatnngsstelle,

praße 16.

S . <3 LJTTM AISIN
Zur Kofflifflifllon and Ronflrmafion

Leim und scätuarzs St(
in großer Auswahl und Preiswürdigkeit

Wiesbaden , Langg*®»®i/s

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden und der Beerdigung meiner
lieben Gattin , meiner guten Mutter , unserer
Schwägerin und Tante

Frau Anna Maria Glotzbach
* geh. H ah n e r

sprechen wir auf diesem Wege unseren innigsten
Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

I,d . N.: Glotzbach , Pfarrer.

!Morgen Dienstag
und folgend ? Tage
solange der Vorrat reicht

jMMdM
sowie

inFielsclwst
LeHerwarstn.Hsckfietsdi.

Fisisso® eigener Arbeit
mit Garantie

1 Mod . 8tn ' irr -piano 1,22 cm h. 450 M
Gäcilia „ 1.25 „ „ 500 „

„ Aheirania A , 1,38 „ „ 570 „
* B „ 1,28 „ 600 .
„ 5 MsgMtia A „ 1,10 „ 650 »680

720

Rur vormittags
von 8 12 Uhr

findet der Verkauf statt.

Hcllmundstr. 22.

Bleidenstadt,  den 18. März 1916. tt

4 - BruchlBidende4 J

/tttfcen sichere Hilfe , auch in veralteten Fällen, durch mein seit 1894 erprobtes,
Taa und Nacht tragbares , federloses Bruchband »»Extrabequem " , stahl-
reiche Zeugnisse. Leibbinden. Geradehalter , Gummistrüinpfe . Mein Vertreter ist
wieocr mit Mustern anwesend in
Wiesbaden»  Donnerstag 24. März » 9—3 Ahr

im Hotel Anton zur Zauberfiöts.

liefert in jeder Größe
M. Rosst

Wagemamistraße 3 :: Telefon 2060

Schmierseisr*» ^ "80, . . 5 Pfd . Mk. 2.—
nach auswärts 25 - 35 Pfd . im Zinkeimer
Pfund 40 Pfg.

Zehner» Wiesbaden
BiSmarckriug 6 pt . oder Hof rechts.

NriO.-Lptz. Ww.L.Bogisch,Stschirt, Gegr . 1894.

Jüngere Dame
! aus sehr guter Familie , möchte zu einzelner
| rath. Dame als Stütze od. Gesellschafterin.
! Diese,bc übernimmt ev. auch leichte Pflege.
! Gefl. Offerten unter 5f >l an die Ge-
^schäftsstelle dieser Zeitung.

6 „ B , J,30
7 §g »» A „ 1,32

„8 . B „ 1,34 „ „ 750 „
usw. auf Raten  ohne Aufschlag per
Monat 15—20 Mark . Kaffe 5 Proz.

M - W «ZW « n,Kgl . Hsf ?imWir
Gegr 1843 IUI» »» »! Münsterstr . 3.

Halrs jetzt
SprwlBtantftn""!?;=/?.'•
Bffilsebusch

Zahnarzt
Luisenstr . 49 Fer : spr 3937.

MMeilmgUI
-es Kms-Mmltts m Iitti Km;

bittet um

Gartenstühle und Bänke
für das Soldatenheim in der Mainzerstratzs

Weiter bittet die Abteilung III für die z
reichen Kriegsbeschädigten um Überweisung
Civil -Anzügen und getragenen Herrenstief

Die Annahmestsüe befindet sich inr Rot
Kreuz » Abteilung HI , Schloß Mittelba  Tas beutsche
Auf Wunsch werden die Sachen abgeholt , wm Kritikl

_i _ _ —- ängeblic

stonsM-Senosienschast„Erntrach
- Arung des l

Kleines

allfiffet
sofort « Lustia Mt verkaufe » durch die
3iheUüüfje Werukelterei , Sonne«
derg » Garrenitraste.
Ein im Kocher: und in allen Haushalts-
arbeitcn erfahr nes

Mädchen
23 Jahre , sucht Stelüng als Köchin
oder zur ?sühruug eines Hauöhalt -' s.

Näheres unter Nr . 564 an die Ge
schäftsstelle der Rheinischen Bolkszeitung
Wiesbaden.

Einladung.
Slm Mvntag . den 27 . Marz 1SL6 » abeudS 8

im Katholischen Gesellenhaus , unterer Saal:
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gutzetordenllichr Generalversammli

Lrühuerhänsche« und Wartenbank
zu verkauf»«, Röderftraste 19 . !

Tagesordnung:
1. Liquidation zwecks Verschmelzung mit dem Beamte »»

Konsum -Verein Wiesbaden.
2 . Wahl der Liquidatoren.
Wir machen unsere Mitglieder auf den § 18 Absatz

Satzungen ausmerksam und bemerken, daß diese Versammlung
allen Umständen beschlußfähig ist.

Wiesbaden,  den 19 . März 1916.
Der Aufftchtsratr

I . V . : Otto PeterS , Borsis^

KauHiau8 größten S
für sämtl . Manufaktur- und Mode

Damen -Konfektion , Damen - Pu1
Kleiderstoffe,Wäsche ,Weißw;
Gardinen,Teppiche , Bett *W af<

Wiesbaden Fr&
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RESDNER RANK

Geschäftsbericht für das Jahr I9S5.
, Wirtschaftsleben Deutschlands hat auch im ver-
'aX trotz der durch den Krieg veränderten Bcrhalt-

.t«en geregelten Fortgang genommen , und dieLeb-
"ie des Verkehrs hat , obgleich tue . Versorgung mit den
^ « ibeitskräften und gewissen Rohstoffen mcht nnmer

^crigkeiten möglich war , im Durchschnitt eher noch
Wenn auch in einzelnen Gewerbezwergen , wie

^ertil -Jndustrie , dem Baugewerbe , der Zement-
, t>enr Kalibergbau , ein Rückgang im Auftragsbestand
^«auna eingetreten ist, so sind andere Industrien m
l«n Maße beschäftigt . Kohlenbergbau , Eisen - und
mstrie zeigen steigende Produktionsziffern ; nicht nur
„rlfons- und Waffenfabriken , sondern auch zahlreiche

,-kmnnaen der Schwer - und Maschinentndustrie und
"linbcn Neubauten errichtet und Betriebserweitcruugen
.nmurcn: die Beschäftigung übcrtrifft in zahlreichen

«weit die Friedenszahlen und bleibt in vielen anderen
"hinter zurück. Dem gesteigerten Umsatz entsprechen,

die bis jetzt veröffentlichten Abschlüsse solcher Gesell¬
st erkennen lassen, die Gewinnergebnisse . Der Umfang

mamten gegenwärtigen industriellen Erzeugung kann
Ziffernmäßig nicht genau bestimmt, . aber doch als ein

-vnö großer und mit Rücksicht auf die Kriegszeit
vöhnlich günstiger bezeichnet werden . Der An-
- und Leistungsfähigkeit von Handel , Industrie und
schüft, wie sie in gleichem Maße bis jetzt kein anderes

inendes Land aufweist , verdanken wir unsere wirt-
che Stärke . Sie bildet eine wesentliche Grundlage für
chlgreiche Durchführung des Krieges . Daneben sorgt

ins einzelne ausgcarbeitcte Organisation für spar¬
und zweckmäßigen Verbrauch der Rohstoffvorräte , für

planmäßige Ergänzung und in vielen Fällen für den
, früher aus dem Auslande bezogener Stoffe durch hei-
>Erzeugnisse. Die Versorgung mit Lebensmitteln in

jcndem Maße ist trotz der außerordentlichen Er-
^ng der Einfuhr und trotz einer nicht besonders gün-
• Ernte durch die Leistungsfähigkeit unserer Landwirt-

^eruröglicht.
sere Auffassung von den wirtschaftlichen Kräften

jlands im Kriege haben wir in einer unter diesem Titel
irtlichten kleinen Schrift , in der wir die wichtigsten
östlichen Zahlen im Vergleich mit den entsprechenden
Fand und Frankreich zusammengestellt haben , zum

uck gebracht. Die Schrift hat , wir eine in früheren Jah-
' ffentlichte ähnliche Arbeit , großen Anklang gefunden.

Geldmarkt war während des ganzen Jahres in
pr Verfassung und zeigte , abgesehen von vorübergehen-
itrrbrechungen im Zusammenhang mit den Einzahlun-
sdie zweite und dritte Kriegsanleihe , eine große Flüs-
Diese Erscheinung erklärt sich daraus , daß die Aus-

ür den staatlichen wie für den privaten Verbrauch bis
nen verhältnismäßig kleinen Prozentsatz im Lande blei-
'>, während die Friedenswirtschaft das Halten großer

bedingte und zu einem erheblichen Teil auf Kredit
aut war , Handel und Industrie nicht mehr so große

Außenständen und Waren festzulegen haben und der
lauf ein beschleunigter ist. Umsatz urrd Ansammlung

ssigem Kapital bei den für den Kriegsbedarf direkt oder
t arbeitenden Gewerben vollziehen sich daher wesentlich

« als in Friedenszeit . Hierin liegt auch für die Zu-
em Vorsprung , den Deutschland vor England und

neich hat , die fortdauernd große Summen zur Bezäh¬
mer für sie unentbehrlichen Lebensmittel und Kriegs-
^erniffe an das Ausland zu senden haben , oder die, um
Mrtige Begleichung zu vermeiden , in umfangreichem

ausländische Schuldverpflichtungen eingchen müssen.
■Reichsbank behielt während des ganzen Jahres ihren

^ von 5 % bei . Der Markt für Privatdiskonten war
"gt und die Nachfrage konnte zeitweise selbst zu Sätzen,
entltch unter dem Reichsbankdiskont blieben , nicht voll
gt werden . Der Umlauf an Bankakzepten hat sich er-
erringert ; unser eigenes Akzeptkonto belief sich Ende

yres nur auf 92.3 Millionen Mark , eine Ziffer , die seit
chre 1896, also zu einer Zeit , als der Umfang unserer
^ weit hinter dem gegenwärtigen zurückblieb , nicht
lrterschritten worden war.

^8 deutsche Banksystem , dem cs in Friedenszeiten nicht
T # Kritiken gefehlt hat und dem besonders das eng-

angeblich vollkommenes Vorbild hingestellt wurde,
Mw Kriege durchaus bewährt . Es ist nicht uninteressant
Achten, wie gerade jetzt in England der Ruf nach einer
^erung des dortigen Banksystems immer häufiger ertönt
wr unser deutsches Bankwesen als nachahmenswert
^ wird . Die deutschen Banken haben auch im Jahre
* El zur Förderung des Wirtschaftslebens beigctra-
w den Zeichnungen der oewerblichen Stände und deS
'blikums auf die deutschen Kriegsanleihen hat sich

erheblicher Teil bei unserer Bank mit ihren zahl-
mnalen , Wechselstuben und den beiden Gcnossen-
^flungen konzentriert , so daß wir in der Lage waren,
ms jetzt untergebrachten drei Kriegsanleihen des

Zeichnungen im Gesamtbeträge von 1,4 Milliarden
^ der Reichsbank anzumelden . Trotz dieser großen

>Erer Kundschaft in Kriegsanleihen angelegien Beträge
vre Depositen und Guthaben immer sehr bald wieder

eue Einlagen ergänzt und haben Ende Dezember ihren
«tand erreicht.

Börse ist der amtliche Verkehr noch nicht wieder
^ ^ len,' an dem dort schon seit langem bestehenden

^lrdel haben die Berliner Großbanken zum Zwecke
^Afirhrung von Käufen und Verkäufen für die Kund-
^ seit Anfang Juni 1915 tcilgenommen . Auf das
nserträgnis konnten die daraus erwachsenen be-

g? Umsätze im abgelaufenen Jahr noch keinen
werten Einfluß ausübcn.

Abschluß der Dresdner Bank ergibt für daS Jahr
Vornahme erheblicher Abschreibungen und Rück-

einen Bruttogewinn von Ji 41173 690.10 (gegen
328.95 in 1914). Nach Abzug der Handlungsunkosten
^ern verbleibt ein Reingewinn von Ji 24 978 615.95

(gegen Ji 23 999 586.25 in 1914), aus dem wir die Verteilung
einer Dividende von 6 % sowie eine weitere Abschreibung auf
Konto -Korrent - und Konsortial -Konto in Höhe von Mark
6 Millionen vorschlagen . Wir können dabei , wie auch in
unserem vorjährigen Bericht , die Erwartung aussprechen , daß
diese Vorsicht späteren Abschlüssen wieder zugute kommen
wird.

Die erzielten Gewinne betragen:
1915 gegen

auf Sorten » u. Kupons-Konto Jt 788 693 .95 Jt.
„ Zinsen- u. Wechsel- Konto „ 25 927 019.40
„ Provisions -Konto . . . „ 12 940 932.80
„ Konto Dauernde Beteili¬

gungen . „ 674 799.90
„ Effektenu.Konsortial-Konto „ — Verlust

1914
566 076 .85

24 685 660 .95
13 957 331 .60

1 880 326 .75
774 967.75

Hierbei ist zu berücksichtigen, daß die Zahlen für 1914
ein Halbjahrserträgnis der Londoner Niederlassung enthalten.

Es betrug der Gesamtumsatz auf einer Seite des Haupt¬
buches Ji 67 994 254 099.85 (gegen Ji 76 667 333 527.96 in 1914),
die Zahl der bei der Bank geführten Konten 224 922 (gegen
209 762 in 1914).

Was unsere ausländischen Interessen betrifft , so ver¬
weisen wir hinsichtlich unserer Niederlassung in London , über
deren Stand uns nach wie vor ziffernmäßige Angaben fehlen,
auf das im vorjährigen Bericht Gesagte.

In Bezug auf die uns nahestehende Deutsche Orientbank
A.-G . liegen über deren ägyptische Nieüerlasiungen zuverläs¬
sige Nachrichten immer noch nicht vor , doch glauben wir uns
zu der Annahme berechtigt , daß die Abwicklung der dortigen
Geschäfte erhebliche Fortschritte gemacht hat . Die Filialen der
Bank in Konstantinopel und Kleinafien haben , soweit sich das
Ergebnis des Jahres 1915 bis jetzt übersehen läßt , befriedigend
gearbeitet . Immerhin wird dem Institut mit Rücksicht auf
das Fehlen zahlenmäßiger Belege über das ägyptische Ge¬
schäft die Aufstellung einer Bilanz , von der es auf seinen An¬
trag behördlicherseits vorerst entbunden wurde , bis auf wei¬
teres nicht möglich sein.

Bei der Deutsch -Südamerikanischen Bank A.-G. lassen die
bisher eingelaufenen Meldungen erkennen , daß die über¬
seeischen Niederlassungen nicht unerhebliche Gewinne erzielt
haben , doch bleibt es späterer Beschlußfassung Vorbehalten , ob
und in welcher Höhe die Auszahlung einer Dividende in Vor¬
schlag gebracht werden wird.

Die Zahl unserer Angestellten belief sich am Jahres¬
schluß auf 5967 (gegen 4807 in 1914). In diesen Zahlen sind
auch die zu den Fahnen eingezogenen Beamten enthalten,
denen bzw . deren Angehörigen wir während des ganzen Jah¬
res einen Teil ihres Gehaltes , der bei Unverheirateten 30%,
bei Verheirateten 60 % nebst einem entsprechenden Zuschlag
für Kinder beträgt , ausgezahlt haben . Den schwierigen wirt¬
schaftlichen Verhältnissen haben wir durch Gewährung von
Teuerungszulagen Rechnung getragen und die bei uns
üblichen Gehaltsaufbesserungen bewilligt . Wir beantragen
ferner die unverkürzte Auszahlung der Gratifikationen , für
welche in diesem Jahr ein Betrag von Ji 2 750 000 in Betracht
kommt . Die ordnungsmäßige Aufrechterhaltung des inneren
Betriebes und die Abwicklung der Geschäfte wurde durch die
Einberufung einer weiteren großen Zahl unserer Beamten
stark beeinträchtigt, ' wir haben , soweit als möglich, durch Ein¬
stellung männlicher und weiblicher Hilfskräfte Abhilfe zu
schaffen gesucht, jedoch eine Einschränkung der Geschäftszeit bei
unseren Depositenkassen nicht vermeiden können und sogar
einzelne von ihnen in der Provinz schließen müssen . Im
Interesse des Verkehrs mit unserer Kundschaft bedauern wir
sehr diese Einschränkung , wir müssen jedoch, falls weitere Ein¬
berufungen erfolgen , auf diesem Wege fortschreiten.

Wiederum hat eine große Zahl unserer Mitarbeiter
im verflossenen Kriegsjahr den Heldentod gefunden . Wir
bewahren ihnen allen ein ehrendes Gedenken und be¬
absichtigen , nach Beendigung dieses Weltkrieges an geeigneter
Stelle in unserem Bankgebäude die Namen unserer Mit¬
arbeiter , die im Kampf für das Vaterland gefallen sind, auf
eherner Tafel für alle Zukunft festzuhalten.

Nachstehend die üblichen Erläuterungen über die einzel¬
nen Positionen der Bilanz:

Kassa -, Kupons -, Sorten -Konto
und

Guthaben bei Noten -und Abrechnungsbanken

Bestand am 31. .Dezember 1914 . . . Jt 98 928 605.50
Eingang . „ 18 557 782 062 .90

JI 18 656 710 668 40
Ausgang . . „ 18 517 616 246.05
Es ergab sich demnach für den am

31. Dezember 1915 verbliebenen Bestand
ein Saldo von. Jt 139 094 422 .35
laut Bilanz : Kassa,

Kupons u. Sorten Jt 43 477 701.45
Guthaben b. Noten- u.

Abrechnungsbanken „ 96 405414 .85 „ 139 883 116.30
mithin Gewinn aus Kupons- u. Sorten -Konto Jt 788 693 .95

Wechsel - und Zinsen -Konto.

und zwar Jt 342 882 908.30 in unverzinslichen Echatzanweifungen
des Reiches und der Bundesstaaten
und in Wechseln auf deutsche Plätze

„ 10 203 361.15 in fremden Valuten
zus. Jt 353 086 269.45
Die Diskontrate der Reichsbank stellte sich im Jahres'

durchschmtt auf 5 % gegen 4,89% in 1914 und 5,887°/0 tit 1913.

Effekten -Konto und dauernde Beteiligungen
Bestand am 31. Dezember 1914

Eingang . , . . _
Jt 2 565 554 962.80

Ausgang . 2 462 683 143.75
Es ergab sich demnach für den am

31 . Dez.1915 verbliebenen Bestand einSaldo von Jt 102 871 819,05
laut Bilanz im Werte von. . „ lUfifHSQü
so daß ein Mehr verbleibt von. dt

Jt 90 540 567.40
.. 2 475 014 395 .40

103 546 618 .95
674 799.90

das das Erträgnis aus unseren dauernden
Beteiligungen an andern Banken darstellt.

Eigene Effekten  waren am 31. Dezember 1915 vor
Händen:
s.) Anleihen und verzinsliche Schatzanweisungen

des Reichs und der Bundesstaaten . . . Jt
b) sonstige bei der Reichsbank und anderen

Zentralnotenbanken beleihbare Wertpapiere „
o) sonstige börsengängige Wertpapiere . . . „
ck) sonstige Weripapiere . .

33 487 367. 75

3 347 525 .45
24 909 401 .65

3 297 181 .80

DaS Konto ergab einschließlich deS Kursge¬
winnes auf Devisen einen Gewinn von . .
Im Bestände verblieben am 31. Dez. 1915

Stück 26 425 Wechsel im Betrage von

Jt 25 927 019.40

Jt 353 086 269.45

Jt  65 041 476.65
Unter den vorstehenden Effekten befinden sich insgesamt

ca. M 48 000 000.— festverzinsliche Werte.
Dauernde Beteiligungen bei andern Ban¬

ken: . . . .. JI  88 505 142.30
Auf dem Konto der dauernden Beteiligungen bei andern

Banken sind, entsprechend der bisherigen Uebung , die Divi¬
denden pro 1914 verrechnet . Die Erträgnisse haben sich durch
den Dividendenausfall bei unserer Beteiligung an Aktien der
Rheinischen Bank , der Märkischen Bank , der Deutschen Orient¬
bank , der Deutsch -Südamerikanischen Bank und der Banque
I . Allard & Cie . wesentlich vermindert . Die Märkische Bank
wird für das Geschäftsjahr 1915 eine Dividende von 4 % ver¬
teilen.

Im Berichtsjahre haben wir unfern Besitz an Rheinrschen
Bankaktien verkauft und dagegen unser Interesse an der
Deutsch -Südamerikanischen Bank vergrößert.

Report - und Lombard - Konto:
Bestand am 31. Dezember 1915 . . JI  149631807 .70
Die Erhöhung gegen das Vorjahr beruht auf der Zu¬

nahme der Beleihung mündelsicherer Wertpapiere und auf
unsererseits im voraus geleisteten , von der Kundschaft erst im
Jahre 1916 bewirkten Einzahlungen auf die dritte Kriegs¬
anleihe.

Konsortialbeteiligungs -Konto.
Auf unsere Mitwirkung bei der Ausgabe der 2. und

3. Kriegsanleihe und der 5% Reichs -Kriegsschatzanweisungen
haben wir bereits an anderer Stelle hingewiesen . Im übri¬
gen sind folgende

Konsortialbeteiligungen
zu erwähnen:
Vorschuß an die Stadt Lodz,
Bulgarische Schatzscheine,
Neue Aktien der Aktiengesellschaft Braunkohlenwerke Mönche¬

berg , Cassel,
Neue Aktien der Aktiengesellschaft für chemische Produkte vor¬

mals H. Scheidemandel , Berlin,
Neue Aktien der Allgemeinen Elektrizitäts -Gesellschaft,
Aktien der Georg A. Jasmatzi Aktiengesellschaft, Dresden,
Aktien der Kriegswirtschafts -Aktiengesellschaft, Berlin,
Neue Aktien der Ludw . Loewe & Co . Aktiengesellschaft,
Neue Aktien der Munitionsmaterial - und Metallwerte

Hindrichs -Auffermann Aktiengesellschaft, Beyenburg-
Wupper,

Neue Aktien der Sächsischen Waggonfabrik Werdau , Aktien¬
gesellschaft , Werdau,

Neue Aktien der Wallendorfer Kohlenwerke Aktiengesellschaft.
Von Geschäften aus früheren Jahren nen¬

nen wir als abgewickelt die Beteiligungen  von:
5 % Obligationen der Gebr . Körting Aktiengesellschaft,
Neue Aktien der Bremen -Besigheimer Oelfabriken,
Aktien der Kopenhagener Straßenbahn -Aktiengesellschaft.
Neue Aktien der Joh . C. Tecklenborg A.-G., Schiffswerft und

Maschinenfabrik.
Unser Konsortialbeteiligungs- Konto zeigt folgende Zusammen-

sotzung:
1. Neun Beteiligungen an festverzinslichen

Werten. Jt 17 064 557.20
2 . Zwölf Beteiligungen an Eisenbahn- und

Siraßenbahn -Unternehmungcn-Aktien . . „ 8 342 363 .55
3. Zehn Beteiligungen an Bank-Aktien . . „ 3 042 689 .25
4 . Zwei Beteiligungen an Versicherungs-Gesell¬

schaften . „ 398 745 .50
5. Zwanzig Beteiligungen an Terrains und

Terrain -Gesellschaften . „ 8 981 818.85
6. Sieben Beteiligungen an überseeischen Unter¬

nehmungen . „ 2 250 469 .90
7. Sieben Beteiligungen an elektrischen und

Kabel-Unternehmungen . „ 3 126 623 .75
8. Fünfzehn Beteiligungen an Bergwerks- und

Hülten -Unternehmungen . „ 6 080125 .90
9. Zweiunddreißig Beteiligungen an ander¬

weitigen Unternehmungen 10 328 631 .80
Jt 59 616 025.70

I
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Konto -Korrent - und Einlagen -Konto.
Bei einem Umsatz im Debet von . . ^ 21800 426 100.75

betrug derselbe im Kredit. . „ 22 270 704 076 .20
io daß am 31. Dezember 1915 eine Schuld

verblieb von. dl  470 277 975.45
and zwar laut Bilanz:
Jt  65 886  918.50 Nostroruthaben bei ersten Banken und Bankiers,
„ 7 925 427.80 Vorschüsse auf Waren und Warenverschiffungen,

hiervon dl 6 414 608 .60 gedeckt durch Waren,
Fracht »od.Lagerscheine,

„ 222130 .70 gedeckt durch andere
Sicherheiten.

„ 648 711 151.05 Debitoren
und zwar : dl  245 272 560.40 in Berlin,

403 438 590.65  bei den Filialen
verteilt auf 36 4113 Konten

hiervon dl  311 302 155.80 gedeckt durch börsen¬
gängige Wertpapiere,

„ 166 034 712.35 gedeckt durch andere
Sicherheiten.

Kreditoren:

a) Nostro-Verpflichtungen. dl  495 935 .05
b) seitens der Kundschaft bei Dritten be¬

nutzte Kredite . „ 2 719 860—
o) Guthaben deutscher Banken und Bank-

firmen . . 81 832 697 .20
d) Einlagen auf provisionsfreier Rechnung „ 416 004 013 .15

und zwar in 123 487 Konten innerhalb
7 Tagen fällig dl  257 691 377 .75

in 18 674 Konten darüber
hinaus bis zu
3 Monaten fällig „ 104 342 982 .15

„ 11 013 Konten nach
3 Monaten fällig „ 53 969 653 .25

s) sonstige Kreditoren . . . . . . dl  691 748 967.40
and zwar innerhalb 7 Tagen

fällig . . . . dl  427 242 471.40
darüber hinaus
bis zu 3 Monaten
fällig . . . . „ 228 386192 .40
nach 3 Monaten
fällig . . . . „ 36120 303 .60

Debitoren o und e verteilt auf 35 332 Konten.

Die Zahl der laufenden Rechnungen (Debitoren und
Kreditoren ) beträgt 224 922 gegen 209 762 in 1914.

Die Debitoren enthalten erhebliche Vorschüsse an Staats¬
und Gemeinde -Verbände.

Es wurden gewonnen
an Provision abzüglich gezahlter Provisionen M 12 .940 932.80
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Akzept - und Scheck -Konto.
Am 81. Dezember 1914 befanden sich Tratten mrd Schecks

auf uns im Umlauf. dl 146 628 687.50
ferner wurden ausgeschrieben

auf Berlin . . . dl 410 941 133.35
„ unsere Filialen „ 423152 019 .10 „ 834 393 152.45

dl 981 021 839.95
Es wurden eingelöst

in Berlin . . . dl 429 042 085 .15
bei unseren Fil ialen „ 459 665 961 .40 „ 888  708 046.55

so daß am 81. Dezember 1915 in Umlauf verblieben
auf Berlin . . . dl 33 822 693 .50

„ unsere Fil ialen 58 491099 .90 dl 92 313 793.40

Immobilien - und Mobilien -Konto.
1. Bankgebäuüe.

tn

a. M

-ruf diesem Konto
Berlin .
Dresden .
Frankfurt
Hamburg
Bremen .
Nürnberg
Fürth . .
Hannover
Bückeburg
Detmold .
Mannheim
Plauen i. V
Chemnitz
Emden
Freiburg i. Br.
Zwickau .
München.
Leer . .
Cassel.
Zittau .
Augsburg
Breslau .
Gleiwitz.
Liegnitz .
Bunzlau.
Stuttgart
Heilbronn
Beuthen, O.
Lübeck
Frankfurt a.
Göttingen
Dresden-Blasewitz
Harburg n. E.
Fulda . . »

L>

O

erscheinen die Bankgcbäuöe
JO  10 900 000—
„ 2 576 000—
„ 2 000 000—
„ 2100 000 —
„ 1 500 000—
„ 1 150 000—
„ 200 000—
„ 750 000—
„ 120 000—
„ 100 000—
„ 500 000—
„ 350 000—
„ 500 000—
„ 40 000—
„ 600 000—
„ 450 000—
„ 1 800 000—
„ 75 000—
„ 550 000—
„ 150 000—
„ 200 000—
.. 1 500 000—
„ 55 000—
„ 100 000 —
„ 40 000—
„ 687 397 .55
„ 200 000—
„ 200 000—
„ 210 000—
„ 150 000—
„ 300 000—
.. 170 000—
„ 300 000—
„ 150 000 .— dl  30 673 397.55

2. Neubau - Konto.
Neubau bezw. bauliche Veränderungen Breslan,

Dresden, Lübeck, Stettin und Stuttgart . dl

8. Verschiedene Immobilien.
Kaiser-Wilhelm-Straße . . dl 180 995 .45

340 846 .20

Verschiedene Grundstücke 1665 525 .95 dl 1855 521 .40
dl  32 869 765.15

Unser gesamter Jmmobilienbesitz ist zurzeit mit Mark
1008 000— Hypotheken belastet , deren Abstoßung nach den be¬
stehenden Verträgen bisher nicht tunlich war.

4. Mobilien - Konto.

Die Neuanschaffungen im Betrage von 'M  183 647.20
zu einem großen Teile durch Eröffnung einer Niederlassung
in Aachen veranlaßt , werden , wie beantragt , aus dem Ge¬
winne zur Abschreibung gelangen.

Nach Fertigstellung unseres Neubaues in Breslau und
des Erweiterungsbaues in Cassel haben wir die betreffenden
Konten auf Konto : „Bankgebäude " übertragen.

Handlungs -Unkosten -Konto.
Handlungs »Unkosten. ^ 13 878 037 .25
Steuern . „ 2 317 036.90

Die unfern im Felde stehenden Angestellten bzw. deren
Familien zugewendeten Gehaltsquoten und Gratifikationen
sowie die Kriegsbeihilfen und Aufwendungen für mildtätige
Stiftungen beliefen sich im Berichtsjahre auf zusammen ca.
Ji  3 200 000.—.

Montag , 20 Mär»

Pensions -Fonds -Konto.
Das Guthaben des im Jahre 1879 begründeten

betrug am 31. Dezember 1914. dl 4
hierzu kamen Zinsen im Jahre 1915 . . . „

Rückvergütungen des Beamtenver»
sicherungSvereins . . . . „

» *Jl  4
hiervon ab gewährte Pensionen . . . . . „ . ^

dl
durch die von uns beantragte Zuweisung von „ ^
wird er die Höh« von . . . . . . ~ ^fl 4
erreichen.

König -Friedrich -August -Stiftung.
Die im April 1905 begründete Stiftung

wies am 31. Dezember 1914 einen Bestand von dl 107
auf, hierzu traten in 1915 an Zinsen . . „

Ul
ab gewährte Unterstützung im Jahre 1915 . „
mithin verbleibt ein Bestand von . . . ^ ~dt  lTll

Georg -Arnstaedt -Stiftung.
Der am 31. Dezember 1915 verbliebene Bestand

beträgt. dl  15g ^

Reserve -Fonds -Konto.
Der ordentliche Refevesonds beläuft sich auf dl  51 000{

der ReservefondsL auf. - „ 10 000(
Es betragen demnach die Gesamtreserven dl 61 000(

gleich 30,5% unseres Aktienkapitals.

Als Ueberschuß der Aktiva über die Passiva
ergibt sich ein Reingewinn von. dl 24 978615,

In Uebereinstimmungmit dem Ausfichts¬
rate beantragen wir, denselben wie folgt zu
verwenden:

Abschreibung auf Bankgebäude dl 600 000 .—
„ „ Mobilien . „ 183 647 .20

Zuweisung zum Pensionsfonds „ 256 100.25
Rückstellung für die Talonsteuer „ 200 000 .—
Abschreibung auf Konsortial-
und Konto-Korrent-Konto . „ 6000  000 .—
4% Dividende

auf dl  200 000 000. „ 8 000 000 — dl  15 239 Ul

Tantieme an den Aufsichtsrat dl 508 675 .—
Vertragsmäßige Tantieme an

die Direktoren,stellvertreten-
nen Direktoren und Direk¬
toren der Filialen , sowie an
die Lokalkomitees— insge¬
samt 103 Herren . . . „ 1997 157.—

Gratifikationen an die Beamten „ 2 750 000 .—
2% Superdividend«

auf dl 200 OOO 000 — „ 4 000 000 . -
Bortrag . . 483 036.50

Dresden , im März 1916.

dl 9 738!

dl 9 73886

Die Direktion!
E. Gutmann . Nathan.

Herbert M. Gutmann.
Jüc

Zweite Sammlung.
17. Gabenverzeichnis.

ES ginge« weiter et« bei der Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätizkeit im Kriege. Kreiskomitee vom Roten Krenz für de»
Stadtbezirk Wiesbaden , in der Zeit vom 11 . März bis einschließlich 17 . März 1916 .

Eingegavgene Beträge von 1088 M an:
Dr . Karl Dyckerhofs 1000 Ji,  Geh . Regie-

cungSrat Karl Lautz 1000 M

Eingsgangeue Beträge von 588 Ji  an:
Landgerichtsrat Geppert (Märzrate ) 500 Ji,

Geh. Bergrat Neustein (Marcus Berla & Co.)
500 Ji.

Eirrgegangens Beträge bis z« SVV M:
Frau Uucie Bercke" ka:np 300 Ji,b.  Herrn Kgl.

Pol .-Präs . v. Scheu, , von Wohltätigkeitsveranst.
d. Konservatoriums Michaelis 240 .60 Ji,  Erlös
c. d. Verkauf 0. Postkarten usw. 223,11 Ji,  A . W.
Gödel 200 Ji,  Frau H. Gödel 200 Ji,  Frt . Neuhot
aus Chikago f. d. Kr. i . Felde 200 M,  Organist
Petersen Remertr . d. Mittwochkonzerte i . d. Markt-
kirche v. 19. 1. 2. und 16. 2. und 2. 3. 1916
152,22 Ji,  Erna und Lilly d. d. Bk. f. H. u . Jnd.
100 Ji,  Prof . Lohr 100 Ji,  Fr . Ferd . Lossen
100 Ji,  Rentner Joh . Ehr . Tauber 100 Ji,
F . Zeitz 7. Gabe 100 Ji,  Wiesb . Tagblatt -Smlg.
8 M,  dasselbe f. e'M . Kr. 68 Ji,  zus. 76 Ji,  Geschtv.
Neuhoff, Erl . a . Nagelung eines eis. Kreuzes
s. eübl. Kr. 62 M,  Rentner Heydenreich 20. Gabe

50 Ji,  Geschiw. Paul Wienke 50 'Ji,  d . Pfarrer
Höfer, Schlangenbad Ertr . e. Tellersamml . v. t.
Kriegsabend in Wambach f. kriegsgef. Deutsche
37,70 JH,  Frau Balling 25 Ji,  Skat Rheinhöhe
,20 M,  Personal d. kaufm. Büros v. Fr . E . Men-
ger a . e. Sammelbüchse 11,50 M,  Ungen . -Barsch.-
Verein ) f. erbl . Kr. 10 Ji,  linnen .. 6 M,  Frau
Berling f. d. Dwdt . 5 Ji,  M . F . f. d. Angehör,
d. Kr . 5 Ji , b.  Pfarrer Höfer, Schlangenbad a. e.
SammelWchse d. Gastwirtschaft a . d. Schanze f.
erbl. Kr. 5 M,  Sammelbüchse Fa . Franz Klink
3,62 M,  Kriminalschutzmann H. 2 JH,  Adolf Preß
2 Ji,  Ungen . 2 ‘Ji,  Klasse VII a der Mittel¬
schule am Riederbierg 1 Ji.

Wertpapier : Frl . Scheibler 1 neuer Bert . Pfd .-
Brf . über 500 M 3VsProztg . mit Zinssch.

265^ ? 49^ s Êrtrag der zweiten Sammlung:

Granaten-Nagelung.
Wilhelm Böhmer , Dortmund 15 Jt,  Ersah-

Pferde -Depot 103,70 Ji,  Fritzlar 15 Ji,  Oberstlt.
v. Homeyer, St . Wendel 60 Ji,  Hotel Krug , (All¬

deutscher Stammtisch ) 40 Ji,  Park -Kaffee 80 'Ji,
Hotel Union 49 Ji,  Hotel Weins 11 Ji.

Bisheriger Ertrag der Granaten -Nagelung,:
6707,33 Ji,

KiMtitr Mchtdt:
Nsu -Anmeldungen.

Wöchentlich;
2 Ji : Herr Ingen . Loos , Niederwaldstr . ; 30 :

Schneider -Zwangsinnung d. Hrn . Obermeister Berg,
Kirchgafse; 20 Frl . Annamarie Scharloio,
Gmserstraße ; Frl . Henriette Spiest , Paulinenstift ;
Frl . Stärzbach , Mittelst ! . : Herrn Tr . Zingerle,
Luxemburgstraße : 10 3,:  Frl . Meyer , Hand -ls-
schule, Moritzstraße : Frl . Neiyert , Handelsschule.
Moritzstr . ; Frl . Schugt , Handelsschule, Morigstr .;
Frl . Schweitzer, Handelsschule, Moritzstr . ; Frl.
Emmy Siefer , Wilhelmstr . : IKänschen Bender,
Emscrstraße : Herrn Gerhard Bender , Emserstr .:
Fr . K. Schmerler , Webergasse: Hausmstr . Schüler,
Dotzheimerstr.

Monatlich:
10 Ji:  Wiesb . Lehrerverein b. b. 1. Bors . Hrn.

Groß : 5 Ji: Herrn Geh. Reg .-Rat unb Schul¬
rat Bölcker, Kleiststr. : 3 Ji: Herrn Steuerrat 0.
Hafsner . Rheinstr . : Freifrau v. Werthern , Adel-
heibstr. : 2 Ji: Herrn Walter Gran , Borsch.-B. ;
Frl . Lisbeth Hobler, Nerotal : 80^ : Frl . Liesa
Kilb, Mederwalbstr . 1 50 ^ : Frl . Else Benble,
Paulinenstift : Herrn Phil . Minger , Rancnthaler-
straße.

EinMsalig:
300 Ji:  Lanbesverein Nassau, Allgem. Deutscher
Jagdschutzverein : 50 Ji:  Altstadtverein Wiesbaden
d. Herrn Dr . Cratz, Bienenzüchterverein f. Wies¬
baden und Umgegend, z. Hd. b. Herrn Georg Racky,
Lanzstraße : 2 Ji:  Herrn Eduard von Müller,
Rötzlerstt ., außer d. wöchentl. Spende von 3 Ji.
einmalig 2 Ji.

Umänderungen:
Schwester Luise Kern, Paulinenstift , früher

20 '4 , jetzt 40 A

Wegen etwaiger Fehler , öie in dem heutigen
Gabenverzeichnis unterlaufen sein sollten und
die sich leider nicht immer vermeiden laßen , ge¬
nügt eine kurze Notiz an das Kreiskomitee vom
Roten Kreuz , Kgl . Schloß , Mittelbau links.

Wir bitte » dringend um weitere Geb n. Kreiskomitee vom Roten Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.
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